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deutscher Lustangriss ach Scapa Flow
Glückliche Heimkehr der siegreichen U-Boot-Fahrer

Gliche von Scapa Fww
vr. R. Was wir gestern abend über die

Aetherwellen von der siegreichen Fern - und
Feindfahrt des deutschen U-Bootes hörten, das
nach der Versenkung des englischen Schlacht¬
schiffes „ Royal Oak " und der Torpedierung
des englischen Schlachtkreuzers „Repulse" glück¬
lich in seinen Heimathafen zurückgekehrt ist, er¬
füllt wohl jeden Deutschen mit einem unbändi¬
gen Stolz . Noch höher läßt unsere Herzenaber
die Schilderung der Begleitumstände schlagen,
die wir aus dem Munde des Kommandanten,
Kapitänleutnant Prien, vernahmen. Was an
Mut , Kühnheit, Draufgängertum und Todes¬
verachtung auf der Welt existiert, das scheint
sich in der wackeren Besatzung von „U — "
summiert zu haben, die es fertiggebracht hat,
durch die englische Minensperre in die Bucht
von Scapa Flow etnzudringen, von den dort
vor Anker liegenden Kriegsschiffen der Home
Fleet zwei der stärksten herauszuschießenund
dann allen Verfolgungen der aufgeschreckten
britischen Gegner zum Trotz sich glücklich wieder
aus den Hasengewässernund durch die Minen¬
sperren hindurchzuschlagen.

Unser Stolz ist es , daß die Briten den von
ihnen gewollten Kamps so Schlag auf Schlag
zu spüren bekommen , und besonders läßt der
Name Scapa Flow die Welt aufhorchen,
denn nun verbindet sich mit ihm der Ruhm
der alten deutschen Flotte , die dort am 21. Juni
1919 von ihren Besatzungen versenkt wurde,
damit die unbesiegten deutschen Kriegsschiffe'
nicht

'in die Hand des Feindes fielen, und der
junge Lorbeer der neuen nationalsozialistischen
Kriegsmarine , die dem perfiden Albion in nim¬
mermüdem Angriffsgeist klarmacht, was ihr
Führer und Oberste Befehlshaber kürzlich aus¬
rief: „England ist keineJnselmehr !"

Hätte Churchill geahnt, daß dieser Beweis
so rasch und vollständig gelingen werde, er
würde sich gehütet haben, mit seiner Kriegshetze
das Schicksal herauszusordern . Es sind eben
nicht die haßerfüllten Worte eines politischen
und militärischen Scharlatans , sondern der
opferbereite Mut überzeugter Männer und ihre
Taten , die des Glückes teilhaftig werden, das
nun einmal zu derartigen Unternehmungen
gehört.

Vomben auf Schlachtschiffe
Berlin, 17. Oktober.

Am Dienstag stießen deutscheLuststreit -
lräste bis auf Scapa Flow vor. Die in
der Bucht liegenden Einheiten der britischen
Schlachtflotte wurden mit Erfolg ange¬
griffen. Neben anderen Kriegsschiffenerhielt
ein englisches Schlachtschiff Treffer von Bom °
ben schweren und mittleren Kali¬
bers . Bei dem daraus folgenden Lustkampf
wurde ein feindlichesJagdflugzeug von unseren
Bombern abgeschossen . Trotz schwersten feind-
uche» Flalfeuers gelang es bis aus eine Ma¬
schine allen deutschen , wieder unversehrt die
Heimathäfen zu erreichen.

Weshalb lern Alarm?
London, 17. Oktober.

Das Sicherheitsministerium teilt mit . es
seienUntersuchungen im Gange darüber,warum bei 'dem gestrigen Luftangriff in
Edinburgh kein Alarm gegeben worden sei.

Die U-Vool-Vetatzung wird geehrt
Von Sonderberichterstatter Fritz Brunner

UL . . ., 17, Oktober.
Wir stehen am Molenkopf des deutschen

Hafens. Gespannte Erwartung ist in uns
allen. In wenigen Minuten soll unser U -Boot
einlaufen, das die „Royal Oak " — die könig¬
liche Eiche — versenkt und Englands schnellstes
Schlachtschiff , die „Repulse", durch einen Tor-
pedotresfer schwer beschädigte . Offiziere der
Kriegsmarine , eine Ehrenkompanie von Kame¬
raden der U -Boot-Wasfe und des Küstenschutzes
stehen zum Empfang der mutigen
U - Boot - Mannschast bereit. Drüben am
anderen Ufer der Einfahrt werden die Kai¬
mauern von Arbeitern der Werft gesäumt, die
auch dabei sein wollen, um den Heimkehrern
ihren Willkommensgrutzzu entbieten.

Kurze Kommandos: „Stillgestanden! Augen
rechts!" Großadmiral Or. tz . o . Raeder
kommt ! Ein donnerndes „Heil Hitler" schallt
dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ent¬
gegen . Draußen auf einem Schiff hört man
das erste „Hurra " . Dann schallt es bei uns
durch die Reihen: Hurra , Hurra , Hurra ! Lang¬
sam fährt das U-Boot ein. Grüßend steht der
Kommandant im Turm . Die Besatzung mit
den Offizieren ist auf dem Vorschiff und dem
Achterdeck angetreten. Aus den bärtigen Ge¬
sichtern der Männer leuchten strahlende Augen.Nun ist die Stunde da, die jeder von ihnen
herbeisehnte: Die glückliche Rückkehr in
die Heimat nach siegreicher Fahrt ! Unter den
Klängen der Lieder der Nation macht das
U-Boot fest.

Nun begibt sich Großadmiral Dr. st. o. Rae¬
der mit den Offizieren vom Molenkops her¬unter zur Kaimauer. Der Kommandant gehtan Land und erstattet dem Oberbefehlshaberder Kriegsmarine , der ihm lange und kräftig
die Hand schüttelt , Meldung. In kurzen , solda¬
tischen Worten schildert er den Doppelsieg
seines Bootes . Er berichtet von der völligen
Vernichtung des 29 150-Tonnen-Schlachtschisfes
„ Royal Oak "

, das nach dem Torpedotreffer in

Sekundenschnelle versank . Der Schuß auf die
„ Repulse" war von so schwerer Wirkung, daß
sich das 32 OOV-Tonnen-Schlachtschifs mit der
Back tief ins Wasser senkte . GroßadmiralOr. st . o . Raeder heißt den Kommandanten und
seine Mannschaft willkommenund spricht ihnenim Namen des Führers, des deutschen
Volkes und der Kriegsmarine die höchste
Anerkennung für den großen Sieg aus.
Kann es für Soldaten unserer Kriegsmarineein schöneres Lob geben , als die Feststellungdes Großadmirals am Schluß seiner An¬
sprache : „ Wir sind stolz auf Euch !"

Dann geht der Oberbefehlshaber an Bord
des U-Bootes, um jedem der tapferen Männer
in die Augen zu schauen und die Hand zu
drücken . Der Befehlshaber der U-Boote über¬
reicht der Besatzung die Kriegsauszeich¬
nungen, die mit glückstrahlenden Augen ent¬
gegengenommen werden. Der Kommandant
selbst hat den Befehl, sich noch am Abend
beim Führer zu melden!

Nach diesem ersten Empfang ertönen wieder
Kommandos: „Alle Leinen los ! " Das U-Boot,
auf dessen Deck sich inzwischen das Musikkorps

begeben hat, gleitet in langsamer Fahrt durchdas Wasser . Mit klingendem Spiel fährt das
Boot durch ein Spalier winkender und jubeln¬der Menschen zum Hafen, wo Hunderte von
Kameraden den Heimkehrerneinen begeisterten
Empfand bereiten. Wie herzlich verbunden
fühlen wir uns alle mit diesen mutigen Män¬
nern , die England und der Welt gezeigt haben,
daß der alte deutsche U-Boot-Geist in ihnenweiterlebt.

Ans der Brust das Eiserne Kreuz mit dem
schwarzweißroten Band , gehen die Männer
des U-Bootes an Land. Sie stehen nun wieder
aus dem Boden ihrer deutschen Heimat, die siemit dem Einsatz ihres Lebens verteidigt haben.
In jedem Gruß , in jedem Händedruck ist der
Dank für ihre ehrenhafte Tat!

Kommodore Sönitz
Konteradmiral

Auszeichnungder U -Bootfahrer
Berlin , 17. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmachthat den Befehlshaber der Untersee¬boote, Kapitän zur See und Kommodore
Dönitz, in Würdigung seiner Verdienste um
die deutsche U-Bootwaffe zum Konter¬
admiral befördert.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral vr . st . o . Raeder, hat den
Kommandanten und die Besatzung des Unter¬
seebootes, das das Schlachtschiff „Royal Oak"
und den Schlachtkreuzer „Repulse" torpediert
hatte, mit Eisernen Kreuzen I . und
II . Klasse ausgezeichnet.

Der blaue« Jungen Wasfenruhm
Von Herbert Staake

Ms in den letzten Augusttagen die euro¬
päische Lage sich durch Londons Kriegstreibe¬
reien und Polens Starrsinn fast stündlich ver¬
schlechterte und immer deutlicher dem Kriege
zutrieb, veröffentlichte eine große englische
Zeitung eine umfassende schematische Dar¬
stellung der britischen Flotte , die über zwei
Seiten ging und für den militärischen Laien
durch die große Zahl der angeführten Schiffe
sicher sehr eindrucksvoll war . Englands
Stolz ist seine Flotte , die ihm die

Herrschaft über die Meere sichern soll, deren
Macht jeden Engländer sich als Herrn der Welt
fühlen läßt . Gewiß mußte daher ein solches
Bild in den entscheidenden Augusttagen dieses
Jahres für jeden Engländer tröstend wirken
und Vertrauen zu der eigenen Stärke erwecken,
das allerdings jetzt um so schneller gründlich
gefährdet worden ist.

Englands Armada ist angreifbar. Unsere
Flieger haben ebenso wie unsere neu ge¬
schaffene junge Kriegsmarine nach wenigen

Ser deutsche Angriff ans Siech »s Förth
Bestürzung in England . UeverrasAung bei den Neutralen

Berlin, 17. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Laufe des 16. Oktober räumten die fran¬

zösischen Truppen den größten Teil des von
ihnen bisher besetzten deutschen Gebietes im
Vorfeld unserer Befestigungen und gingen an
und über die Grenze zurück.

Die englischen Seestreitkräfte wurden gestern
erneut und mit Erfolg angegriffen. Zwei von
den in Firth of Forth liegenden englischen
Kriegsschiffen erhielten Bombentreffer
schwersten Kalibers. Dieser Erfolg
konnte erzielt werden trotz heftigster feind¬
licher Gegenwehr durch Flakfeuer und Jagd¬
flieger.

Bei der Ueberwachung des deutschen Luft¬
raumes würden am Montag fünf feindliche
Flugzeuge, darunter zwei englische , abgefchossen.

Amsterdam, 17. Oktober.
Rach Meldung des deutschen U-Boots -Kom-

mandanten fanden die Torpedierungen des

Verhandlungsmutz?
See türkische Außenminister aus Moskau abgereist

Moskau, 18 . Oktober.
Der türkische Außenminister, Saracoglu,E gestern abend nach 23tägigem Aufenthalt"ie sowjetische Hauptstadt wieder verlassen,"A sich mit dem fahrplanmäßigen SchnellzugeWer Sewastopol nach Ankara zu begeben . Zur

Verabschiedung hatten sich die stellvertretenden
Autzenkoinmtssare Potemkin und Dekanossow
lowie eitrige wettere Beamte des Außen-
rmnmissariatsam Bahnhof eingefunden.

Immer noch wendet die sowjetrussische Oef-
emilchkeit ihren Blick mit schärfster Wachsam-m nach dem russischen Südwesten. Die Jn-l rmatwn der „United Preß " über eine starke

nzentrterung russischer Truppen längs der
Kaukasus -Grenze, das heißt also längs der

türkisch -sowjetrussischen Grenze, erfährt hier ein
energisches Dementi. Die Agentur habe sich da¬
bei, so fügt die „Tatz " hinzu, aus eine angeb¬
liche Mitteilung des Moskauer Rundfunks be¬
rufen, die diese Information .bestätigt habe.
Die „Laß " sei bevollmächtigt zü erklären, daß
die Information und die Berufung auf eine
Moskauer Rundfunksendung böswillig
erfunden sei und offensichtlich provokato¬
rische Ziele verfolge. Die aus Ankara gemeldete
Abreise der neuen türkischen Delegation, die
unter Führung des Landwirtschaftsministers
Moskau besuchen soll , wird hier mit erkenn¬
barer Befriedigung ausgenommen. Ganz be¬
sonders wird hervorgehoben, daß an der Reise
auch ein VerantwortlicherMitarbeiter des türki¬
schen Außenministeriums teilnimmt.

Schlachtschiffes „Royal Oak " und des Schlacht¬
kreuzers „Repulse" in der Bucht vonScapa
Flow statt. Der Handelskrieg in Nord-
und Ostsee zeitigte in der letzten Wochewirk¬
same Ergebnisse. Im Atlantik sind nach
englischen Quellen allein zwischen dem 13. und
15. Oktober sieben Dampfer mit 51396 To.
versenkt worden, darunter der größte franzö¬
sische Tankdampfer„ Emile Miguel".

Die Schnelligkeit der Deutschen
Nervosität in England

In allen Berichten aus London spiegelt sich,
obwohl die Zensur heute nacht mit doppelter
Schärfe gehandhabt worden ist, die sprunghaft
gestiegene Nervosität wioer. Die Kom¬
muniques , die das Luftfahrtministerium, das
Jnformationsministerium und die Admiralität
in rascher Reihenfolge gestern nachmittag bis
spät in die Nacht hinein heransgegeben haben,
sind eine einzige Kette von Wider¬
sprüchen. Während in der ersten Meldung,
die zunächst allein vom Luftfahrtministerium
herausgebracht wurde, schwerste Treffer und
größter Sachschaden zugegeben wurden, ver¬
suchten die späteren Meldungen, gradweise
dieses erste Eingeständnis rückgängig zu
machen , und es ist hundert gegen eins zu
wetten, daß man bald wieder nur noch bei den
berühmten „Bombensplitter" - Meldungen an¬
gelangt sein wird. Mit Sicherheit ist anzu-
nehmem daß bis morgen, wenn Churchill
seine Erklärung im Unterhaus abgeben soll,
diese rückläufige Bewegung der „ amtlichen Les¬
art " die erstaunlichsten Fortschritte gemacht
haben wird.

Was England aufs tiefste erschüttert hat, ist,
daß der Angriff vollkommen unerwartet , im
wahrsten Sinne , des Wortes aus heilerem
Himmel kam.

Der Angriff erfolgte so schnell, so muß die
„Times" zugeben , daß der Luftalarm nicht
mehr Zeit hatte, in Tätigkeit gesetzt zu
werden.

Die Luftabwehr hatte zunächst überhaupt
keinen Verdacht und hielt die ansliegenden
Maschinen für englische Apparate. Die zweite

Tatsache , die in allen englischen Berichten zu¬
gegeben wird , ist die große Schnelligkeit
und Kühnheit, mit der die deutschen Bom¬
ber angriffen. Die Flugzeuge seien , so muß di«
„Times " in ihrem Augenzeugenberichtgestehen,
so rasch gewesen , daß man ihnen kaum mit
dem Auge hätte folgen können . Einige von
ihnen hätten dabei , so berichtet der „Times"-
Korrespondent in Edinburgh, so tief angegrif¬
fen , daß ihre Beschießung ohne Gefährdung
der eigenen Sicherheit nicht mehr möglich
Wurde . Beispielsweise sei ein deutscher Bomber
unter der Brücke von Forth hindnrchgeflogen.

Starke Bedenken machen sich in den englischen
Berichten über die Zusammenarbeit der eng¬
lischen Jagdflugzeuge mit der Flak bemerkbar.
Diese Zusammenarbeit habe zum Teil voll-
k o m m en versagt. Die Jagdflugzeuge hät¬
ten die Flak so stark gehindert, daß diese viel
zu spät und ungenügend zur Entfaltung ge¬
kommen sei.

Die Nachricht von dem . Luftangriff verbreitete
sich mit unglaublicher Geschwindigkeitüber
ganz England. Die Ministerien und Re¬
daktionen wurden mit zahllosen Anrufen be¬
stürmt und, obwohl die amtlichen Berichte ver¬
hältnismäßig rasch ausgegeben wurden, ver¬
breiteten sich blitzschnell die wildesten Gerüchte.
Ueberall in England wollte man die Flieger
gesehen und überall ihre Bomben gehört haben.

Die AusnahmebeidenNeutralen
Berlin , 17. Oktober.

Nach hier vorliegenden Berichten aus den
Vereinigten Staaten , aus Holland, Schweden
usw . hat der erfolgreiche deutsche Luftangriff
auf die englischen Kriegsschiffe im Firth of
Forth dort großes Aufsehen erregt: Die
amerikanischen und die holländischen Mütter
berichten , daß die modernen britischen Kreuzer
„SouthamPto n" und „Edinburgh" von
den deutschen Bomben getroffen worden
sind . Die „Southampton " ist erst im Frühjahr
1936 und die „Edinburgh " erst im Frühjahr
1938 vom Stapel gelaufen. Es handelt sich also
bei beiden Schiffen um modernste Einheiten
der Kreuzerklasse.
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Wochen der Kriegführung Erfolge errungen, die
beweisen , daß das Schlagwort von der Un¬
besiegbarkeit der englischen Flotte wirklich nichts
anderes als ein ausgemachter britischer Bluff
ist. Sechs Wochen lang haben die tapferen
Männer unserer schnellen kleinen U-Boote dew
Handelskrieg gegen England geführt, haben
viele hunderttausend Tonnen britischen Schiffs¬
raumes versenkt und Englands Wirtschaft auf
das schwerste geschädigt . Jedes Schiff, das jetzt
in diesen Kriegswochen die englischen Häfen
nicht mehr anlaufen konnte , hat die britische
militärische Kraft geschwächt , bedeutete einen
Ausfall an Nahrungsmitteln , Rohstoffen und
Kriegsmaterial, mit dem London an sich be¬
reits nicht allzu reich gesegnet ist.

Unsere blauen Jungens haben den stolzen
Briten den Traum von der alleinigen See¬

herrschaft schnell zerstört. Wenn London
glaubte, es würde genügen, sich wie in ver¬
gangenen Jahrhunderten einen Festlands¬
degen zu suchen , um diesen Krieg zu führen,
so ist es heute schon dank des Einsatzes der
deutschen Kriegsmarine eines anderen belehrt
worden. Deutschlands Schwert ist auch
zur See schlagkräftig und trifft schnell
jeden Gegner, der sich unserem Willen zum
Frieden und zu ehrlicher Verständigung ent¬
gegenstellt . Englands Seeherrschaft ist nicht nur
fraglich , sondern England kann sogar zum
Gefangenen des Meeres werden, des Meeres,
aus dem es sich weltbeherrschend dünkte.

Fragen wir uns nach dem tieferenGrund dieser
militärischen Erfolge unserer Kriegsmarine

und der deutschen Seeluftstreitkräfte, so finden
wir ihn in dem ausgezeichneten Material,
das unseren Männern zur Verfügung steht und
in dem hervorragenden einsatzbereiten Geist,
von dem auch die deutsche Kriegsmarine beseelt
ist. Sie hat bewiesen , daß sie ebenso Wie die
deutsche Luftwaffe und das deutsche Heer in
der Lage ist, handfeste Schläge auszuteilen , mit
denen die Londoner Kriegshetzer gewiß nicht
gerechnet haben. Die deutsche Luftwaffe er¬
kämpfte sich in wenigen Tagen die Herrschaft
über den polnischen Luftraum , der Soldat des
deutschen Heeres warf in wenigen Wochen die
gesamte polnische Armee zu Boden, die
Männer der deutschen Kriegsmarine zeigen
jetzt , daß sie ihren Kameraden von den anderen
Wehrmachtsteilen in Opfermut, Kampfgeist
und Siegeswillen nicht nachstehen.

Wie bekam Warschau wieder Wasser und Licht?
Eine überragende Leistung deutscher Technik

Berlin, 18. Oktober.
Es ist bekannt , daß während der Belagerung

der Festung Warschau sämtliche Vcrsorgungs-
betriebe der Stadt zum Erliegen gekommen
waren. Neben dem Fehlen von Licht und Gas
war es besonders der Mangel an Wasser,
der sich für die MMonenbevölkerung kata¬
strophal auszuwirken begann. Inzwischen
hat man erfahren, daß bald nach der Einnahme
der Festung Warschau die Versorgung der Be¬
völkerung mit Wasser und Licht wieder erfolgt
ist. Der an geordnete Zustände gewohnte
Deutsche überlegt dabei kaum , wie diese tech¬
nische Leistung zustande gekommen ist, und daß
es ungeheurer Anstrengungen deutscher Tech¬
niker bedurfte, um das Ziel allen entgegen¬
stehenden Schwierigkeiten zum Trotz zu er¬
reichen.

Ueber die Frage „Wie bekam Warschau so
schnell wieder Wasser und Licht ? " sprach kürz¬
lich der stellvertretende Chef der Technischen
Nothilfe, Hampe, der soeben aus Warschau
zurückgekehrt war und aus unmittelbarem
Augenschein berichten konnte . Seinen Ausfüh¬
rungen entnehmen wir folgendes:

Bei den Uebergabeverhandlungen hatte der
polnische Kommandant der Festung Warschau
dargestellt, in welche Notlage die Mil¬
lionenbevölkerung der Stadt durch das Er¬
liegen der Versorgungsbetriebe gekommen sei.
Der Kommandeur des von der Technischen
Nothilfe aufgestellten und im deutschen Heeres¬
gefolge vor Warschau befindlichen Technischen
Kommandos erwirkte sich daraufhin die Er¬
laubnis , noch vor Einrücken der deutschen
Truppen die Versorgungsbetriebe aus ihren
Zustand zu besichtigen.

Die Besichtigung ergab eine Verfassung der
Werke , die geradezu als trostlos angesehen
werden mußte. Dazu kamen überall Brüche
im Versorgungsnetz, die zu einem großen
Teil durch das unsinnige Ausheben von
tiefen Gräben und Tankfallen in den Straßen
der Stadt entstanden waren. Im E-Werk
war keine Turbine sofort betriebsfähig.

Da die Pumpen des Wasserwerks aber elektrisch
angetrieben wurdem mußte zunächst für die
WasserversorgungStrom im L -Werk erzeugt
werden. Dazu war der Hauptkabelstrang im
L-Werk gerissen . Im Wasserwerk war die
Schnellsilteranlage völlig unbrauchbar. Auch
das Hauptverteilungsrohr im Wasserwerk zeigte
Risse . Im Gaswerk brannten die umfangreichen

Läger von etwa 30 MO Tonnen Kohle und
15 000 Tonnen Koks . Die Behälter waren nicht
gebrauchsfähig; sie bedurften umfassenderRepa¬
raturen.
Die polnische Direktion und Belegschaft standen
diesem Zustand machtlos gegenüber und ver¬
traten den Standpunkt , daß der Versuch einer
schnellen Ingangbringung der Belieferung ein
aussichtsloses Beginnen sei. Die deutsche
Fachtruppe aber, deren Führer anerkannte
deutsche Fachingenieure waren , kannten keine
Schwierigkeiten, sondern nur das Ziel,

So wurden die einzelnen Abteilungen des
Technischen Kommandos auf die Betriebe ver¬
teilt. Sie bildeten das Fachgerippe und rissen
die polnische Belegschaft unter ständiger An¬
weisung und Kontrolle zu stürmischer Aufbau¬
arbeit mit. Wenn so rasch wieder Wasser in
Warschau lief und aus den Hauptstraßen das

Frauen stellen
Halle, 16. Oktober.

Ein gefährlicher Verbrecher, nach dem seit
Monaten von der Mordkommissiondes Polizei¬
präsidiums Halle mit allem Nachdruck gefahndet
worden war , ist jetzt bei der Ortschaft Burg-
kem 'nitz fest genommen worden. Es han¬
delt sich um den am 1 . Mai 1913 in Berlin ge¬
borenen Werner Kramer, der außer einer
ganzen Reihe von Raubübersällen auch einen
Mord verübt hat.

Am 11. Juli d . I . war in den frühen Mor¬
genstundenbeiSchköna die 50 Jahre alte Auguste
Lehmann, die in den Wald gegangen war , um
Heidelbeeren zu pflücken , von einem Banditen
niedergeschlagen und so schwer verletzt worden,
daß sie auf der Stelle verstarb. Der Mörder
versteckte die Leiche unter einem Gebüsch und
ergriff dann die Flucht. . ? , . , ,

In der letzten Zeit tauchte nun ist der Um¬
gebung von Burgkemnitz ein Bursche auf, der
fortgesetzt Ueberfälle auf alleinstehende
Frauen verübte. Dieser Tage erkannte plötzlich
eine der Ueberfallenenden Wegelagerer auf der
Straße wieder und rief laut um Hilfe, worauf
sofort mehrere andere Frauen herbeieilten, den
Burschen stellten und ihn zum Ortsgendarmen
brachten . Zwar war dieser gerade dienstlich ab¬
wesend , doch konnte man den Banditen solange
in der Wohnung festhalten , bis der Beamte zu-
rückgekehrt war . Zur allgemeinenUeberraschung

Licht aufblitzte, wenn die Warschauer Bevölke¬
rung allmählich sich auch wieder etwas kochen
kann, -so war dies dem Schwung und dem
Können deutscher Ingenieure auf
vorderstem Posten zu danken . Die deutschen
Techniker , die in den Technischen Kommandos
zum Dienst am Vaterland herangezogen wor¬
den waren, hatten diese technische Grotzleistung
vollbracht.

Der stellvertretende Chef der TN , Hampe,
schloß seine Ausführungen mit der Bemerkung,
daß technisch gesehen dieser Einsatz der schwie¬
rigste aller bisherigen Einsätze zur technischen
Hilfeleistung aus dem Gebiet der Versorgungs¬
betriebe gewesen sei . Zugleich wies er darauf
hin, daß diese Leistung nicht nur ein Ruhmes¬
blatt in der Geschichte der deutschen Technik,
sondern auch ein Zeugnis für den starken deut¬
schen Aufbauwillen bilde.

einen Mörder
ergaben nun die Nachforschungen , daß man den
langgesuchten Werner Kramer vor sich hatte,
der im Juli den Frauenmord bei Schköna ver¬
übt hatte. Wie die Beamten der Mordkommis¬
sion Halle ferner feststellten , kommen auf das
Konto des Verbrechers auch zwölf Raub¬
überfälle, doch ist es nicht ausgeschlossen,
daß er darüber hinaus noch weitere Straftaten
auf dem Kerbholz hat.

Heute Unterhaus
London, 18. Oktober.

Die beiden Häuser des britischenParlaments
werden am Mittwoch und Donnerstag wieder
zusammentreten. Der Erste Minister Cham-
berlain wird am Mittwoch seinen üblichen
Wochenbericht über die internationale Lage er¬
statten, während dem Marineminister Chur¬
chill die peinliche Aufgabe zufällt, eine
Erklärung über den Verlust des britischen
Schlachtschiffes„Royal Oak" und die Tor¬
pedierung des Schlachtkreuzers„Repulse" zu
geben.

Der in London eingetroffene neue Botschafter
Italiens , Bastianini wird , wie die
„Times " Mitteilen, die englische Regierung über
die in Rom herrschende Beurteilung der inter¬
nationalen Lage unterrichten.

..Kolonie" DeutMand?
Von unserem diplomatischen

Mitarbeiter
om . Berlin , 17. Oktober.

Das Interesse an Chamberlains Rede, mit
der die Vorschläge des Führers zur Beendigung
des Krieges und zum Aufbau eines neuen
Europa ohne jedes Verständnis abgelehnt
wurden oder überhaupt unerwähnt blieben,
kann als abgeschlossen betrachtet werden, nach¬
dem sich die Presse der ganzen Welt schon zu
lange mit diesem reinen Negativum beschäftigt
hat. Für Deutschland jedenfalls ist dieser
Zwischenakt, der mit dem einmaligen
Angebot des Führers vom 6 . Oktober begann,
erledigt. Der Krieg, für den von nun an
die Westmächte eine doppelte Verantwortung
tragen , geht weiter. Doppelt, weil sie die alte
längst fällige Auseinandersetzung Deutschlands
mit Polen über dessen unrechtmäßigen Besitz
zu verhindern suchten und Polen zu einem
provozierenden Auftreten ermunterten , das sich
eine Großmacht auf die Dauer nicht bieten
lassen konnte , und weil sie, als endlich die
Waffen sprechen mußten, diesen örtlichen
Krieg, der unter geringen Opfern in kürzester
Zeit zu Ende gehen mußte, zu einem euro¬
päischen oder Weltbrand machen wollten. Dies
ist ihnen zwar nicht gelungen; neue Hilfsvölker
haben sie außer dem verblendeten Polen
nirgends gefunden. Aber diese Tatsache ver¬
mindert ihre Schuld und Verantwortung nicht,
die sie sich jetzt mit der Fortsetzung des
Krieges aufladen , auch wenn es zunächst
nur ihre eigenen Völker sind , denen sie Rechen¬
schaft darüber geben müssen.

Eines aber ist aus der öffentlichen Ausein¬
andersetzung über die Reden des Führers und
Chamberlains geblieben, nämlich die Frage,
wofür kämpfen eigentlich die Westmächte?
An die Wiederherstellungder Tschecho-Slowakei

füsikDNLZ ist immer

«ias öessere!

und Polens glauben, selbst in i^ rAl LäMeü » -
nur noch ein paar Narren . Daß die Sudeten - D
deutschen je wieder vom Reiche getrennt werden
und Herrn Benesch als Opfer zu Füßen gelegt
werden könnten, ist auch für eine politische '
Kolportagephantasie undenkbar Die Trennung
der Slowakei von der ehemaligen staatliche»
Gemeinschaft mit den Tschechen ist endgültig,
und unwiderruflich. Ein Beweis dafür , der iist
dem vielfältigen Geschehen dieser Tage öfters
übersehen wurde, ist die Anerkennung der

Hubertus von Simpson:

Sie beiden Perlenketten
Kriminalflizze

Abschiedsball an Bord ! Im Gesellschaftssaal
spielte eine auserlesene Kapelle . Ueberall
Lachen und Flirten . Den letzten Abend an
Bord wollte man genießen.

Die Tänzerin Gloria kam an den kleinen
Tisch zurück, an dem Werner Roeder auf sie
wartete. Sie hatten sich vor Jahren kennen¬
gelernt, während der Ueberfahrt nach Europa
sahen sie sich wieder.

Gloria , die ein paar Photographien aus ihrer
Kabine hatte holen wollen, fetzte sich . Roeder
merkte , daß die Ruhe ihres Gesichtes trog.
„Meine Perlenkette ist gestohlen worden" ,
flüsterte sie erregt. „Als ich die Bilder aus dem
Kabinentresor nehmen wollte , sah ich , daß sie
verschwunden war ."

„Die Perlkette? " Roeder blickte aus den
Perlenkranz der Tänzerin. Er mußte einen un¬
geheuren Wert darstellen, und es mochte wahr
sein , was man sich von ihm erzählte: Die Kette,
die Gloria für gewöhnlich trug, sei nur eine
sehr geschickte Nachahmungder echten Kette , dis
sicher im Tresor lag. Die echte Kette war also
nun gestohlen.

Die nervöse Stimme Glorias ritz Roeder aus
seinen Gedanken . „Es war eine unglaubliche
Dummheit von mir , das Schmuckstück in dem
einfachen Kabinentresor auszubewahren. Aber
es wäre zwecklos , darüber jetzt zu sprechen . Ich
mutz dem Kapitän alles erzählen."

Roeder legte die Hand aus ihren Arm:
„Lassen Sie mich einen Augenblick überlegen,
Gloria !"

Er lehnte sich in seinen Sessel zurück und be¬
trachtete die durcheinanderslutendeMenge. In
ihr befand sich aller Wahrscheinlichkeit nach der
Dieb.

„Was wollen Sie denn machen ?" fragte die
Tänzerin.

„ Ich möchte die kurze Zeit nicht mit Er¬
klärungen verlieren. Würden Sie mir bitte für
einen Augenblick unauffällig die Kette geben ? "

Eine Minute später durchtrennte Roeder mit
raschem Schnitt den Faden , aus dem die falschen
Perlen aufgereiht waren, bis auf eine dünne
Faser.

„ Legen Sie es rasch wieder um, und dann
spielen Sie damit, bis der Faden reißt !"

Ein leiser Ruck genügte. Die rosafarbenen
Kugeln rollten über den Boden. Roeder sprang
auf.

„Miß Glorias Kette ist zerrissen" , rief er
laut , „würden Sie bitte einen Augenblick mit
dem Tanzen aufhören meine Damen und
Herren? Zu leicht könnte eine der kostbaren
Perlen zertreten werden. Es müssen alle
Perlen wiedergefunden werd.en , Miß Gloria
hat heute abend zu Ehren des Abschiedsballes
die echte Kette getragen."

Sofort eilten Helfer herbei und suchten die
verstreuten Perlen . Gloria wurde umdrängt,
die Damen bedauerten sie, die Herren reichten
ihr von allen Seiten die mattschimmernden
Kugeln.

Roeder hatte sich rasch aus der Menge ge¬
drängt , war unauffällig aus dem Saal ge¬
gangen. —

Die Tür zu der Kabine der Tänzerin ging
auf. Geräuschlos trat der Kabinensteward ein.
Ohne sich umzusehen , eilte er auf den Wand¬
tresor zu und ösfnete ihn mit einem Dietrich.
Gerade, als er aus der Tasche eine Perlen¬
kette zog und sie in das Schränkchen hinein¬
legen wollte, legte sich eine eisenharte Faust
um sein Handgelenk. Mit einem unterdrückten
Aufschrei ließ der Steward die Kette fallen,
fuhr herum. Er sah in das ruhige Gesicht
Roeders, der die Kette aufhob und sie in die
Tasche gleiten ließ.

Roeder drückte auf den Klingelknops, der den
Obersteward herbeirief. „Ich möchte dem Mann
hier nur eine kleine Geschichte erzählen"

, er¬
klärte ihm Roeder, „und möchte Sie bitten,
als Zeuge zuzuhören."

Der Obersteward sah ihn verständnislos an.
Roeder wandte sich dem Dieb zu und begann

zu sprechen : „Jeder weiß, was man sich von
der echten und der falschen Perlenkette Miß
Glorias erzählt. Auch Sie ! Und Sie faßten
den Plan , die echte Kette zu stehlen . Sie raub¬
ten das Schmuckstück erst heute, Weil der Ab¬
schiedsball eine gute Gelegenheit gab und weil
Sie glaubten, daß man Sie bis morgen Wohl
nicht entdecken würde. Sie verschwanden für
ein paar Minuten aus dem Saal , brachten die
Kette an sich und gingen zurück . Dann hörten

Sie von mir , daß Miß Gloria heute abend
die echte Kette trüge, Sie glaubten also , die
falsche gestohlen zu haben. Wegen dieser woll¬
ten Sie aber nicht in Gefahr kommen , viel¬
leicht doch entdeckt zu werden. Sie faßten also
den Entschluß, Ihren Raub in den Tresor
zurückzulegen . Sie wußten nun allerdings
nicht , daß Miß Gloria den Diebstahl bemerkt
hatte. Sie erzählte mir davon, ich half etwas
nach , damit die Kette , die sie trug , entzwei
ging. Dann hatte ich nichts weiter zu tun,
als hier in der Kabine auf den Täter zu
warten . Wenn meine Ueberlegungen richtig
waren , dann mußte er kommen , und — er kam !"

Die halbe Stunde war noch nicht ganz her¬
um, als Roeder den Festsaal wieder betrat.
Lächelnd trat er an den Tisch und legte die
Kette mit den zartrosa angehauchten Perlen in
Glorias Hand : „In Zukunft wäre es bei¬
nahe sicherer , immer die echte Kette zu tragen !"

Eine kleineGEichte umGeliert
Es war ein heißer Sommermorgen, den das

Jahr 1751 über Leipzig gesandt hatte, als in
den Buchbinderladen aus dem Haupiplatz ein
Bauer trat , gebeugt unter der Last eines
Riesenkorbes.

Der Meister, der im Gespräch mit einem
schmächtigen Herrn in dunklem Gelehrtenrock
stand , betrachtete etwas ungeduldig die Stö¬
rung , wunderte sich aber, als der Bauer seine
schwere Kiepe aus den Boden stellte und
zwischen Wurst, Speck , Käse und Butter nach
etwas suchte.

Endlich hatte er auch , was er gesucht hatte:
ein kleines, zerschlissenes Büchlein.

„Lieber Meister" , Wandte sich der Bauer nun
hocherfreut und schwitzend an den Buchbinder,
„bindet mir das Buch recht schön ein und
schaut , daß Ihr auch die Flecken herauskriegt,
es sind Gellerts Fabeln , und es liegt mir viel
daran ."

Verwundert über die literarische Anwand¬
lung des Bauern , fragte der Buchbinder, wo
er denn das Buch herhabe.

„Gekauft Hab ich's eben ! " war die prompte
Antwort.

„Aber es mutz Euch doch wer empfohlen
haben? "

„Das natürlich, und zwar unser Schulmeister
und der Schulze auch . Es war aber auch der

Müh' wert ! So viel spaßiges Zeug steht dri«
und ganz närrisch gelacht haben wir auch ! Abel
der Mann , bei dem ich' s gekauft habe, hat noch
weiß Gott wie Viele schöne Bücher, und die
müssen ihm doch flott von der Hand gehey!"

Diese Naivität empörte den Buchbinder:
„Ihr seid doch ein rechter Narr "

, belehrte ü
den Bauer , „der, bei dem Jhr 's gekauft habt
handelt nur damit , aber geschrieben hat er 'i
doch nicht . Ihr habt aber heute Glück , de »«
der Herr, der's geschrieben hat , der steht hier
leibhaftig vor Euch !"

Bet diesen Worten verneigte er sich tief u»!>
voll Hochachtung vor dem schmächtigen Man »!
im dunklen Bratenrock.

Keineswegs eingeschüchtert über die M
erwartete Vorstellung, beugte sich der Bauers¬
mann flugs über seinen Korb, entnahm ih«
eine große Speckseite , trat auf den Dichter M,
klopfte wie ein Gönner seine Schulter und riest

„Da nehmt, lieber Herr ! Euer schnackiges
Zeug ist die Speckschwarte sicherlich wert !"

Hilflos und schüchtern stand der beschenkt«
Dichter vor dem Bauern , der ihn ' nicht n t
Professor ansprach, wie alle anderen, und kein«
Bücklinge vor ihm machte , sondern aus ehr¬
licher , unverfälschter Ueberzeugung heraus M
doch ein schönes Lob zollte , und Christin"
Fürchtegott Geliert lächelte so beglückt , als
wäre ihm einer der höchsten Orden verliehe«
Worden.

Der vorsichtige Hans
Hans hat sich dazu überreden lassen , sei"^

ganzen Ersparnisse — es sind 1000 Mark ^
auf die Bank des nächsten Städtchens zu traget«
weil das Geld dort viel sicherer ist und er g>st«
Zinsen bekömmt . Nach einigen Wochen tritt «l
an den Schalter und fordert von dem Kassieret
sein Geld. Dieser fragt ihn, ob er nicht wenig'
stens eine kleine Summe stehen lassen wolle, b"'
mit sein Konto nicht erlösche . „Nein"

, rnst ^
' erregt, „ich will mein ganzes Geld auf
und Pfennig ." Der Kassierer zählt ihm nun t"
1000 Mark in , 100- und SO-Markscheinen
und überreicht ihm das Päckchen Noten.
zählt sie mit größter Genauigkeit nach . Da"
gibt er sie ihm wieder zurück . „Alles in Ol"
nung "

, erklärt er befriedigt. „Ich ivollte
sehen , ob auch mein ganzes Geld noch da w



Randbemerkungen
IVo ist <1iv ü Roxal" ? Auch im Fall der

„Repulse" wird man,
vielleicht langsam aber doch unaufhaltsam , zu¬
geben müssen , was geschehen ist. Am Sonntag¬
mittag hat sich der englische Rundfunk auch end¬
lich einmal sehr ossen über die „Are Royal"
geäußert. Obwohl am gleichen Tage von eng¬
lischer amtlicher Seite noch einmal behauptetworden war , dem Flugzeugträger sei nichts
geschehen, entschlüpfte dem Londoner Radio ein
bemerkenswertes Zugeständnis. Der Verlust
der „Are Royal" sei , so wurde gesagt, nicht so
tragisch zu nehmen, da die „Are Royal"
ebenso wie die „Courageous" ein Veteran war,
der noch aus dem Weltkrieg stammte. Das
stimmt nun nicht ganz , denn die „Are Royal"
ist 1937 vom Stapel gelaufen und eines der
modernsten Schiffe der englischen Flotte und
vor allem ihr bester und schnellster Flugzeug¬
träger gewesen . Aber immerhin, man gab zu:der Verlust der „Are Royal " ! So wird die
englische Oessentlichkeit doch, wenn auch vor¬
sichtig und so ganz nebenbei, auf diesen schwe¬
ren Verlust vorbereitet. Und gelegentlich wird
man ihr dann auch einmal sagen müssen , was
mit der „Repulse" geschehen ist. Ob dann die
Londoner Schiffahrtskreise wieder über die
deutsche Propaganda lachen werden?

slowakischen Republik durch die Sowjetunion,
die im Zuge der deutsch -russischen Vereinbarun¬
gen erfolgte und durch die die Sowjetunion
die Lösung der tschecho-slowakischen Frage durch
Deutschland sanktionierte. Was aber hie eigent¬
liche Tschechei betrifft, so ist sie nach eigenem
Willen ein selbständiger Staat unter deutschem
Protektorat geblieben, ein den Engländern und
Franzosen nicht unbekanntes völkerrechtliches
Verhältnis , das sie nur dann als „Annexion"
bezeichnen , wenn es sich um Deutschland als
Protektor handelt.

Es bleibt also als reales Kriegsziel nur das
übrig, wofür Frankreich und England auf
eigene Rechnung kämpfen. Wir billigen Frank¬
reich zu, daß es keine besonders klare Vor¬
stellung darüber hat , außer der Sehnsucht, die
dominierende Rolle, die es oft in der Geschichte
Europas und auch nach Versailles spielte, nicht
endgültig zu verlieren. Also eine Ehren- und
Prestigefrage, für die Frankreich in der Ver¬
gangenheit soviel Blut vergossen hat und ver¬
gießen ließ. Anders mit England. Hier ist
das Ziel klar: nicht nur Verhinderung der
deutschen Wiedererstarkung, sondern Gewinn
neuer Macht und neuer Reichtümer. Wie es
1914 angeblich ohne eigenes Ziel in den Krieg
ging und nachher neben den deutschen Kolonien
Palästina , Mesopotamien und den beherrschen¬
den Einfluß auf die arabischen Staaten als
Beute einstrich , so auch jetzt . Die jüdische , seiner
Zeit in Prag erscheinende „Neue Weltbühne" ,
dis- wie die ganze Judeirschast in England den
verwandten Geist erkannte, hat es schon 1936
ausgesprochen : „Deutschland wird mit Aende-
rung seines Namens eine englische Kolonie
werden, und das ausgezeichnete und fähige
deutsche Menschenmaterial wird den Koloni¬
satoren jede Chance bieten. " Dies ist die „Liebe
zum deutschen Volk "

, die Chamberlain und
andere englische Politiker in ihren Reden be¬
teuern. Die Liebe des Herrn zum Sklaven,
weil er ihm Gewinn bringt . Die Klarheit über
diese Sachlage ist durch die Debatte der letzten
Woche in Deutschland nur noch gewachsen . Wir
kämpfen nicht nur dafür , daß man uns
unsere Kolonien wiedergibt, sondern
auch dafür , daß Deutschland keine
Kolonie wird!

VoMtt in kurzen Worten
Die in Zusammenarbeit mit dem Ober¬

kommando der Wehrmacht erprobte Frei¬
zeitbetreuung der Soldaten durch
KdF hat nunmehr den vollen, durch den Krieg
bedingten Umfang erreicht.

In Berlin begann eine Arbeitstagung des
Deutschen Handels in der DAF . Or. Leh sprach
in seiner Eröffnungsrede über die Einsatzbereit¬
schaft des Deutschen Handels.

Mit Fertigstellung der behelfsmäßigen Eisen¬
bahnbrücke bei Dir schau wird die Strecke
Firchau—Könitz —Dirschau—Marienburg für den
Zivilverkehr in beschränktem Umfange frei¬
gegeben.

Das italienische Amtsblatt veröffentlicht
ein Gesetzesdekret , demzufolge 33 kleinere Mo¬
torschiffe und Zerstörer von 20 bis 200 Tonnen
der italienischen Kriegsmarine als Minensucher
zugeteilt und entsprechend ausgerüstet worden
sind.

In Moskau wurde ein neuer sowjet¬
russisch - litauischer Handelsvertrag für
1939/40 unterzeichnet. Das neue Ab¬
kommen sieht eine Verdoppelung des bisherigen
Warenaustausches vor.

Pressemeldungen aus Singapore besagen,
daß dort Tausende von farbigen Soldaten aus
Indien unerwartet eintrafen, die auch Flug¬
zeuge und zahlreiches Kriegsmaterial mit¬
führten. Es wird hervorgehoben, daß die Stadt
nunmehr wirklich einer Festung gleicht.

Der mit 2,75-Millimeter-Geschützen bestückte
französische Passagierdampfer „ De Grasse"traf am Montag mit 281 Fahrgästen an Bord,
darunter 47 Amerikanern, in Newyork ein. Diemit Kriegsmatrosen bemannten Geschütze dien¬
ten , „Associated Preß " zufolge, gegen Angriffevon U-Booten und Flugzeugen.

Wie „ Los Angeles Times " mitteilt , be¬
förderte der torpedierte britische Frachtdampfer
»Loch Avon" 30 heimlich verstaute Kisten
Flugzeugzubehör im Gesamtgewichtvon
200 Tonnen.

Vertreter der deutschen Volksgruppe teiltendem lettischen Staatspräsidenten die bevor¬
stehendeRückführung der deutschen Volks¬
gruppe in Lettland mit.

1

Krem undquer durchsbesetzte Polen
Es geht auch ovue einen eigenen Kraftwagen

Von unserem ins besetzte Gebiet entsandten Sonderberichterstatter Walter Haisler
^ edesmal, wenn ich mich bei der zuständigenMilitär - oder Zivildienststelle in dem von

deutschen Truppen besetzten polnischen Gebiet
meldete , wurde mir nach dem Hinweis , daßein eigener Kraftwagen mir nicht zurVerfügung stände , immer wieder bedauernd
gesagt , daß ich nicht viel zu sehen bekommenwürde, und es wurde mir ferner weitgehende

einem stärkenden Abendbrot bei einem Volks¬
deutschen Gastwirt, gehe ich frohen Muteswieder schlafen , um dann am nächsten Morgenin der Äilitärschreibstube meinen Bericht einemSoldaten in die Schreibmaschinediktieren zudürfen.

Sicher ist sicher : Um 10.03 Uhr soll von
Przeworsk mit der Bahn ein Mikitärtransport

MLM

Durch eine Fliegerbombe zerstörtes Haus in Warschau
(Ausnahme: Haisler)

Unterstützung durch alle Truppengattungen
und die sonstigen Behörden zugesagt . Nun,
das letztere traf dankenswerter Weise in vollem
Umfang zu , wie ich auch einen guten und er¬
schöpfenden Einblick in alles gewann, was mir
bedeutungsvoll erschien . Daß es dabei nicht
ohne beträchtliche Zeitverluste abging und viele
Strapazen in Kauf genommen werden mußten,
ist selbstverständlich . Dafür zwei Beispiele.
Mit Kraftwagen , Militärtransport,
zn Fnß , mit Pferdefuhrwerk und
Flüchtlingszug

Nachmittags 5 Uhr stehe ich bei strömendem
Regen ngch der Rückkehr vom San in .Ja ros-
lau an einem verkehrsreichenKreüzungsp-Unkt,
der Ausfallstraße nach Rzeszow , um möglichst
schnell über Krakau nach Kattowitz zurückzu¬
kehren , weil eine Fahrt über Lublin nach
Warschau sich aus bestimmten Gründen nicht
ermöglichen läßt . Der dort ausgestellte Ver¬
kehrspolizeibeamte, ein Oberschlesier , der zuletzt
Dienst in Wien tat , hält nach Vorzeigen meines
Ausweises jedes in der genannten Richtung
fahrende Militärfahrzeug an . Erst wach einer
Hülben Stunde , beim zwölften Kraftwagen,
einem PKW . , glückt es , einen freien Platz zu
ergattern . Leider fährt dieser Wagen nur bis
zu dem 17 Kilometer entfernten Städtchen
Przeworsk. Aber nur fort, mit Glück kommt
man vielleicht von dort weiter! Doch mit des
Geschickes Mächten . . . Zwei Stunden warte
ich in strömendem Regen und bei völliger
Dunkelheit, die nur eine elektrische Straßen¬
lampe dürftig erhellt, vergebens auf eine Fahr¬
gelegenheit. Völlig durchnäßt behebe ich mich
dann in das Rathaus und treffe dort einen
Oberschlesier als Bürgermeister, der mir freund¬
licherweise in seinem Arbeitszimmer auf dem
Liegesofa ein Bett Herrichten läßt . Offiziere der
in diesem Städtchen untergebrachten Truppen,
sämtlich Schlesier , komtnen hinzu, und ihnen,
wie auch dem Bürgermeister muß ich beim
Trocknen meines Mantels und Anzuges am
warmen Ofen erst einmal einen kurzen Vor¬
trag über die politische Lage halten, weil sic
seit drei Wochen ohne jede Zeitung
geblieben sind . Sämtliche Rundfunkapparate
sind von den Polen verickl -̂ pt Worden . Nach

nach Kattowitz abgehen . Der Lransportsührer,
ein schlesischer Artilleriehauptmann d . R . aus
Reichenbach (Eule), erklärt sich liebenswürdiger¬
weise bereit, mich in seinem Abteil mitzuneh¬
men . Um 11.30 Uhr fahren wir ab und gelan¬
gen über Rzeszow und Tarnow, wo der
bekannte ehemalige sudetendeutsche Abgeordneteund jetzige Reichstagsabgeordnete Kuhnt als
Bürgermeister amtiert , abends um ^/«11 Uhr bis'
32 Klm. vor Krakau. Hier hält Plötzlich der
Zug, und es stellt sich heraus , daß sich auf der
vor uns liegenden Strecke ein Eifenbahnunfall
ereignet hat, der voraussichtlich erst im Laufedes nächsten Vormittags völlig beseitigt wer¬
den könne . Also hingehauen auf die Bank des

. . Abteils , und schlafen , bis der Morgen graut.' Im Dämmerschein eines schönen Tages laufe
ich nach Dankesworten an den Transportführer
durch bereifte Wiesen ins nächste Dorf, dessen
Bewohner sämtlich noch schlafen , und tippledann weiter — den Rucksack auf dem Buckel —
auf der Straße ngch Krakau bis Ntcepoka¬
mt c e, einem großen stockpolnischen Dorf. Alle
Versuche , sich mit Einwohnern wegen Beschaf¬
fung eines Pferdefuhrwerks nach Krakau zu
verständigen, schlagen fehl , bis endlich ein Wie¬
ner, der auch polnisch spricht , auf der Bildfläche
erscheint und mir einen zweispännigen
Wagen gegen ein Sündenfuhrlohn besorgt.Aber erst mutz mal zur Schmiede kutschiert wer¬
den . um die lockeren Hufeisen der beidenGäule
zu befestigen , und dann geht es in schlankemTrabe bis zum Krakauer Hauptbahnhos, wo ich
gegen VU2 Uhr eintreffe. Der nächste Zug, ein
Flüchtlingszug, verläßt mit großer Verspätung
kurz vor V«4 Uhr nachmittags Krakau und trifft
kurz vor 10 Uhr in Kattowitz ein . Alle Zimmerin sämtlichenHotels sind besetzt. Nette Aussicht,
im Wärtesaal hocken zu dürfen! Doch ein deut¬
scher Mann , der bei der Kattowitzer Feuerwehr
angestellt ist, gewährt mir schließlich Schlaf¬
gelegenheit auf einem Liegesaso in der Wohn¬
küche.

Da eine günstige Gelegenheit, mit einem
Mititärfahrzeug von Warschau nach Lodz zugelangen, sehr zweifelhaft erscheint , fragt sichmein Begleiter, ein in Posen geborener Deut¬
scher, der den Weltkrieg auf deutscher Seite
mitgemacht, das E . K. II erworben hat , zuletztOberassistent bei der polnischen Staatsbahn in
Schroda war , unter abenteuerlichenUmständenals Flüchtling den Russen entwich , und
dessen Bekanntschaftich zufällig in Warschau
machte , nach dem Vorortbahnhof Zadochnia
durch . Im Rucksack liegt noch ein Stück trocke¬nes Kommißbrot, das ich aus dem zerstörtenBahnhof beim fahlen Schein von drei riesigen,brennenden, Privatpersonen gehörendenKohlen¬lagern verzehrte. Wir haben Glück . Schon nacheiner halben Stunde läuft kurz vor 8 Uhrabends ein aus fünf gedeckten Güterwagen be¬
stehender Zug mit dem Ziel Skierniewice ein.Ob dort gleich eine Anschlußmöglichkeit nach
Lodz besteht , weiß der Kuckuck ! Doch hinein ineinen leeren Güterwagen und auf dessen Bodender Länge nach hingestreckt , denn das dauernde
Herumlaufen und Herumkutschieren währenddes ganzen Tages in Warschauhat hundemüde
gemacht . Aber schon auf der nächsten Stationfindet die Freude des Alleinseins ein jähesEnde. Polnische Flüchtlinge, Männer undFrauen in abgeschabten , zerlumpten Kleidernstürmen unseren Wagen und füllen- ihn bis aus
engste Tuchfühlung völlig aus . Unter solchenUmständen erscheint es mir , um nicht un¬
erwünschte Einquartierung mit gewissen bissi¬
gen Tierchen zu bekommen , nur ratsam, sofortaufzustehen und mich vor den etwa 35 Zenti¬meter breiten offenen Spalt der Güterwagen¬tür hindurchzuzwängen. So lege ich die Fahrtbis nach Skierniewice zurück , wo der Zug kurzvor 11 Uhr abends eintrifft . Eine Nachfragebei dem deutschen Fahrdienstleiter ergibt, daßder nächste Zug nach Lodz erst am kommenden
Morgen um 8.16 Uhr abgehen soll . Eine schöne
Bescherung ! Im ungeheizten Wartesaal ver¬
bringe ich die Nacht auf einem im letzten
Augenblick erschnappten freien Platz einer
Holzbank ohne Lehne und lege den Kopf aufmeine Hände, die auf einem hölzernen Tischliegen. An Schlaf ist in dem voller auf demFußboden lang hingestreckter oder auf Bänken
hockender , schwatzender oder unter lautem
Schmatzen fressender Polen nicht zu denken.

Nach dem sehnlichst herbeigewünschtenTages¬anbruch begebe ich mich mit meinem Begleiter¬in das Städtchen, das zahlreiche Spuren vor¬
aufgegangener Kämpfe aufweist. Es gelingt,dem die polnische Sprache beherrschenden Ober¬
assistenten die alte Besitzerin einer einfachenKneipe aus dem Schlafe durch heftiges Trom¬meln an der Haustür zu Wecken , und sie erklärt
sich glücklicherweise bereit, uns ein Schnitzel mir
Weißkraut zu braten und ein Glas Tee zuzu¬bereiten. Hei , wie das schmeckt! So gesättigt,
gehen wir wieder frohen Mutes noch ein Stückin den im schönsten bunten Herbstlaub prangen¬den herrlichen Park hinein, der mit seinemSchloß und den angrenzenden riesigen Wal¬
dungen dem letzten russischen Zaren gehörte.

Kurz vor 8 Uhr kletterte ich in einen gedecktenGüterwagen, der eine Ladung gegerbter Kalb¬
felle in allen Farben im Werte von schätzungs¬
weise 150 000 Mark enthält, die von der
deutschen Heeresverwaltung bei dem deutschenInhaber einer südlich von Warschau gelegenenGerberei angekcmft wurden, die sich seit ISO
Jahren im Besitz der gleichen Familie befinde:.Nachdem die Wagen an den von Warschau kom¬menden Zug angekoppelt worden sind , fahrenwir mit einiger unvermeidbarer Verspätungab und kommen nach mehreren längeren Auf¬enthalten bis kurz vor Lodz. Hier ist die
Strecke durch mehrere bereits auf Einfahrt war¬
tende Züge gesperrt. Also mit herzlichem
Händedruck von den Kameraden verabschiedetund dann bei starkem Schneegestöber und Regenauf morastigen Wegen nach dem drei Kilometer
entfernten Vorort von Lodz getippelt, wo die
elektrische Straßenbahn wartet und mich um
4 Uhr nachmittags in die Innenstadt bringt.

KameradPferd imVolenfeldzug
Eine Episode von den Goslaeer Rissen

Warschau, 16. Oktober. (UL)
Auf die Leistung des Pferdes ist es zueinem großen Teil zurückzuführen daß gerade

zu Beginn der Vormarsch in Polen so rasch
gehen konnte. Die Leistungen, die damals
unsere Vierbeiner vollbrachten, haben uns das
Pferd nähergebracht, sie haben den Vierbeiner
zu unserem Kameraden gemacht — noch
dazu zu einem der verläßlichsten Kameraden.
Während wir oft stundenlang darüber nach-
dachten und uns darum sorgten, wie wir die
Kiste aus dem Dreck bringen, sprach das Pferd
zum Soldaten : „ Ueberlasse uns das Denken;wir haben den größeren Kopf . . ."

Mit Wehmut denken wir noch an das erstetote Pferd am Wegesrand. Ein jungerLeutnant stand bei ihm. Es war auf der
gleichen Vormarschstraße. Der Fuchs hatte einen'

lschnß bekommen . Aus drei Beinen

Warschau geht wieder an die Arbeit
Unser Bild zeigt Warschauer Bevölkerung, die

über die Weichselbrttcke der Arbeit nachgeht.
(Ausn. PK -Scherl-A)

schleppte er sich aus der Kolonne, am Straßen¬
graben stürzte er mit seinem Reiter. Sekunden
später krepierte auf der Stelle , die er soeben
verlassen hatte, eine polnische Granate : „ZweiKameraden waren gefallen; mir hat Hilar das
Leben gerettet. Der Gnadenschußwar sür michdas Schwerste ." Dann ging der Leutnant weiter.
Wie viele unserer Soldaten mutzten diesen,
Gnadenschuß abgeben, und wie vielen blutete
dabei das Herz ! Jahre hindurch hatten sie den
Vierbeiner geritten, und nun mußten sie ihn
zurücklassen . Er sieht seinen alten Heimatstall
nicht mehr. An den Wegrändern der Kampf¬
straßen in Polen liegt ihr Grab . Oft schlug unsder Verwesungsgeruch weit übers Feld ent¬
gegen . Viele legten den vierbeinigen Kameraden
wenige Stunden nach dem Kamps in die Erde.

Hie und da kehrten die Pferde auch ohneihren Herrn zurück und brachten mit einem
traurigen Wiehern eine stumme , aber zuver¬
lässige schwere Kunde vom Heldentod eines Ka¬meraden. Vor Warschau war es . Wir lagen;im Graben zusammen mit den Jägern ausGoslar und beobachteten durch das Glas ein
Wäldchen nahe bei den Funktürmen des Ueber-
feesenders. Alles wartete gespannt auf die
Patrouille , die dorthin ausgefchickt war — ein
Spähtrupp war es, der den Wald erkunden
sollte , aus dem von Zeit zu Zeit einigeSchüsse
sielen . Der Frontverlauf hatte dieses dichte , mit
Unterholz bestandene Wäldchen ausgespart. Nunaber mußte es fallen.

Der Spähtrupp sollte erkunden , wie stark der
Widerstand dort sein werde. Um 4 .50 Uhr frühwar er losgezogen durch eine mit Frühnebelnverhangene Landschaft . Man hörte nur ein paar
leise Huftritte, dann verschwanden die Pferde.Stunden bangen Wartens gingen vorüber. Der
Weg war kurz — etwa ein Kilometer. Alsomußten die beiden Reiter bald wieder da sein.Inzwischen war es aber schon 8.15 Uhr gewor¬den. Man hatte die beiden schon fast aufgege¬ben. Da galoppierten plötzlich aus dem Wäld¬
chen die beiden Pferde. Ein Erlösungs¬ruf : „Sie kommen !" Der Feldwebel schaut an¬
gespannt nach vorn, dann gibt er mit einer fasttonlosen Stimme nach rückwärts: „Zwei her¬renlose Pferde . . ." Die Reiter waren im Wald
geblieben . Man fand sie in dem Sturm aufWarschau. Die stumme Meldung der beidentreuen Tiere, die zurückfanden , war bestätigt.Mit neuen Kameraden auf dem Rücken zogendie beiden Tiere in Warschau ein.
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Unter dieser Rnbr » veröffentlichen
wir Wortanzetgen bis zu 100 Wör¬
tern in der Grundlchrist, Das erste
Wort wird durch steltdrurt hervor-
zedoben. Jedes Wort kostet 8 Bi¬

det Stellengesuche» 4 Bt.

DNAWKVl 8 VfKNNlOS »>
Wörter mir mehr als 15 Buchstaseuwerden doppelt gerechnet. Wort«

>ie den S
entstellen," ün^zeige nicht entstellen, bleiben aus

technischen Gründen Vorbehalten.
Rabatt nach TarifKlsinameigen dev »Sldenvuogev Nartfokrtzten'

Set Anzeigen mit Kennziffer ist «ine Kennziffergebühr zu zahlen. Kennziffergebühr 30 Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei ,»gestellt

Volmungsmartt

Zu
vermieten in Osternburg zwei
kleine Zimmer. Zu erfragen
Lange Straße 45.

Berufstätige
Dame sucht auf sofort ein oder
zwei leere oder teilweise möbl.
Zimmer. Angebote unter L U
487 Oldenburger Nachrichten.

Wohnung
wei Zimmer und Küche, ze¬
ucht . Angebote unter L O 482

Oldenburger Nachrichten.

Diese Seeude können Sie

Jheem Soldaten leirttt mache « !

8cltioksil 8is iiun cknrck uns täglich äie Oläsnbnrger
k̂ acdiiodten als Oruü unck Lericdlerstattullg ans Ler
Leimst . Lr nürck es Ihnen äaukeu . Xnr 2,1V RLl kostet
ckiss monatlich. Lnä «len Versanck besorgen rvir täglich
kostenlos kür 8is.

Stundenhilfe
für einige Vormittagsstunden.
Steinweg 7.

Morgenhilfe
nicht unter 18 Jahren , gesucht.
Ritterstratze 6 rechts.

Hausgehilfin
zum 1 . November gesucht.
Schuhmann, Cäcilienstratze1.

Vornrittagshilfe
gesucht, evt. Berussschulmädchen.
Auguststratze 39.

Der Landrat
Cloppenburg, den 13. Oktober 1939

Bekanntmachung
Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauen¬

seuche können zum Teil aus dem Grunde nicht schnell genug
durchgeführt werden, weil der Ausbruch der Seuche oder der
bloße Verdacht zu spät angemeldet wird.

Ich ordne daher für meinen Bezirk an. daß in Zukunft
jeder Ausbruch von Maul- und Klauenseuche unverzüglich , mög¬
lichst fernmündlichdirekt dem Amtstierarzt in Cloppenburg an
zuzeigen ist.

Münzevrock.

Stundenhilfe
zum 1 . November gesucht . Nach-
zusragen Rosenstratze 37.

mnß von heute ab leider verweigert werden — schriftliche Ver¬
einbarungen bleiben selbstverständlich bestehen . Ausgabe von
fertigem Apfelmost für frühere Lieferungen ab 8 . Nov. —
nur werktags von 8—11 Uhr — nur soviel , wie leere saubere

Weißweinslaschendafür mitgebracht werden
Ausgabe von Beeren-, Rhabarber - und Kirschsüßmost voraus¬

sichtlich erst im Dezember nach Zuteilung von Zucker

Mmltml Svaatz, Aasteöe
Wer dies lieft

der hätte auch Ihre An¬
zeige an dieser Stelle ge¬
lesen . Schade , daß sie hier
nicht steht . Also gleich
nachholen!

Lo kalrsn
»yvkr von 6sr

Ruf

Gtsatstyeateo
Donnerstag, 19. Ist ., 20 bis
2214 : B5 . Neuaufführung.
Rigoletto.
Freitag , 2V. 10 ., 20—2214:
L5 , KdF Fr . 1. Versprich
mir nichts.
Sonnabend, 21. 10 ., 20 bis
2314 : KdF S 2 . Agnes
Bernauer.
Sonntag , 22. 10 ., 18—2111:
Außer Anrecht . Der Vogel¬
händler.

Ie mehr Schmutz schon
durch das Einweichen
von der Wäsche entfernt
wird, desto weniger
braucht man zum Klar¬
waschen an Seife . Äur-
nus wirkt spezifisch auf
den Schmutzund löst des¬
wegen schon beim Ein-
weichen so viel heraus.

Werken bis rlek : o ^ K0 5
ISrl 6sn Zckmvlr — rogieicb
mackt sr aoek Zar >Va«ek vvsick!

» V 1 « A »

Friedrichsfehn. Pächter Joy
Ahrens daselbst läßt wegen Aus¬
gabe der Pachtung am

Sonnabend,
dem 28 . Oktober d. I .,

nachm . 14 Uhr anfangend,
meistbietend auf längere Zah
lungsfrist verkaufen:
1 tragd. Knh, Jan . kalb
1 2jähr . bestes Knhrind

1 Reißwolf (neu) , 1 Rüben¬
schneider , 1 Dezimalwaagemit
Gewichten , 1 Kochkessel (125
Liter) , 1 Schweinekasten , 1
Kartoffelquetsche , 1 Einspän
nerleine, Balgen, Milchlan
neu, Forken, Harken , Spaten
Schütten, 100 Stück eichene
Richelpsähle und Draht , 2000
Pfd . Roggenstroh, 1000 Pfd.
Haferstroh und was sich sonst
noch alles vorsindet.

Besichtigung 2 Stunden vorher.
Kaufliebhaber ladet ein

Lerli. Lüning, Versteigerer
Hauptstr. 27, Fernsprecher 4914

VeiMeiW
Am Sonnabend,

dem 21 . Oktober d. I.
nachmittags 14 Uhr,

findet die Versteigerung von
Vieh nnd landwirt¬

schaftlichem Inventar
für den Gastwirt Wilh. Küpkerin Westerholtsfeldestatt.

Kaufliebhaber ladet ein
Gerhard Böning

Hauptstr. 27, Fernsprecher4914

Offene Stetten

Kraftfahrer
für Goliathwagen gesucht . H
Griepenkerl, Herbartstraße 25.

Bäckergeselle
jüngerer , zu sofort gesucht . C,
Hohnhorst, Schulweg 31, Tele¬
phon 2621.

Stettengefume

Haushälterin
junges , solides Mädchen , sucht
Stellung , am liebsten bei allein¬
stehendem Herrn. Angebote mit
näheren Angaben unter L 148
AnnahmestelleLange Straße 90.

Me Wohnung
und Sanshau

Wegen
Aufgabe des Haushalts : Sofa,
fast neu, dreiteiliger eichener
Bücherschrank , eichener Schreib¬
schrank , eichene Flurgarderobe,
Bettstelle mit Matratze, Kleider¬
schrank mit Spiegel, Wäsche¬
schrank , Waschtisch , Nachtschrank,
Stühle , Spiegel, Tische , alte
Küche, Lampen, Rollo, Geschirr,
Bettstücke usw. Von 14 bis 17
Uhr. Prinzessinweg 41, 2. Tür.
Lampenschirme
werden nach wie vor bezogen
Melkbrink 55 (Konsum) . Jo-
hannisstraße 32 . -

Dauerbrenner
kleines Modell, zu kaufen ge¬
sucht. Schulz, Gottorpstratze5.

Stubenofen
zu Verkauf . Osterkampsweg 108.

Kahvnngs-
« nd Gennftmtttel

Pflückäpfel
billigst. Nebenstraße 571.

Gepflückte
Boskop zu verkaufen,
stratze 41 unten.

August-

Prachtvolles
Tafelobst, Boskop, Reinetten und
die Köstliche . Bürgerstraße 28.

WMMe
nnd Klewung

Ankauf
Aua. Smid , Ritterstratze 8, Ruf
4359 , neben der Hauptpost, kauft
gute gebrauchte Möbel, Nähma¬
schinen , Teppiche , Betten, Wäsche
und ganze Nachlässe , getragene
Damen-, Herren- und Kinder¬
kleidung sowie Futzzeug Mer
Art.

Lleemnett

Zwer
beste Hengstfüllen zu verkaufen.
I . D. Clautzen, Holle.

Flottes
Pferd (Russe ) zu verkaufen.
Sommer , Südbollenhagen.

Quene
nahe am Kalben stehend , zu ver¬
kaufen. H . Wtlmsmann , Ach¬
ternholt.

Geldmnett

700«
RM auf 1 . Stadthhp . anzulei¬
hen gesucht . Heinr. Hillje, Hypo¬
thekenmakler , Nadorster Straße168.

Verloren
Gefunden

Verloren
am Freitag , dem 13. Oktober,
eine Amethystbrosche . Abzugeben
legen Belohnung Dobbenstraße
!0I.

Verfttttedenvs

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut der

Kühling am Damm.

Puppenreparaturen
für Weihnachten schon jetzt er¬
beten. Schramm, Staulinie 17.

Elektrische
Anlagen und Reparatur . Emil
Sander , Gaststratze 3.

Gutes
Klavier zu vermieten. Gefl. Zu¬
schriften erbeten unter L T 486
Oldenburger Nachrichten.

Die Annahme von

Nicht SN» « » WWkMM

FkuerverMerungs - Verein
er eiiesl . LaOgmeWe WenW G . a . G. zu Morst

zur
aiitzoeoe - ontllMenGeneealooesammlimg

anläßlich des vvjähr . Bestehens des Vereins am

Sonnavend, rs . Oktober isss,
vormittags 914 Uhr

im „Jeverländer Hof "
, Bahnhofstraße 8. zu Oldenburg

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes
2. Abänderung uns Neufassung der Satzungen und der

Schadensbebingungen
3 . Verschiedenes
Hierzu laden wir unsere Mitglieder ein. auch sind Gäste
willkommen

Namens des Vorstandes:

kelr. : rimIr - LiMMäluM
Die Ausgabe der neuen Zusatzbezugscheinefür' Kranken¬

nahrung für die Zeit vom 23 . Oktober brs 19 . November 1939
findet wie folgt im Ernährungsamt L . Georgstraße, Zimmer 21.
statt:

vormittags von 8—1214 Uhr,
nachmittags „ 15—18 „ (3—6 Uhr) .und zwar
MiieniLg , üen lg . Mober 1333,

für Kranke mit den Anfangs -BuchstabenL—L.

kiÄlog , üen 20 . Mober 1333,
für Kranke mit den Anfangs -BuchstabenN—2.

Es genügt ein Personal -Ausweis , neue ärztliche Atteste sind
nicht erforderlich.

Neue Anträge auf Bewilligung von Krankennahrung-rönnen am Donnerstag und Freitag nicht entgegengenommenwerden.
.

Oldenvurg/Oldvg., den 16. Oktober 1939.

Der Oberbürgermeister
Ernährungsamt s.
I . V . : Bertram.

Kdolf Selms , Vorsitzer

L» «II»» »« « I»» » Is

IVO NillSo » « » ?
2veits Deutschs

Hauptgewinns unck Prämien,
kxrooooo sxAwooo ZX20S00» lkXiovollü

Lospreis je LIssss nur
' /sSKN VtvUN V- 121151 V- S » Wl
LsstsIIuogsa sokort erbeten — Vsrsanä nach allen Orten

8taatlichs Lottsris-Linnahms
Otto Wulff , Lange Gte.l

vonnerskttiveer
Swlsettl
Die Schonung der Auggräben

findet statt am 4. Novbr. 1939.Der Sielgraben ist von den An¬
legern mit zu reinigen. Mangel-
Posten werden gebrücht bzw . auf
Kosten der Säumigen ausver¬
dungen.

Der Vorstand.

Msnkeiivurger
W » 88W » kttl N

Die Schau der Wafserzüge
findet am 9 . November d . I.statt . Dieselben find bis dahinm emen fchaufreien Stand zu
bringen. Mangelposten werden
gebrücht und auf Säumiger
osten beseitigt.

Gerh. Suhr , Geschworener.

MMkl
kachgsmZL ongspolik von

^ cktsrnstr . 30 - kcks kitksrstr.

m Original u . ß/Iinistur,
vräsnslisttckeii , Oräensbisoßs.
kiaiMen , KIMIliM, ksimmMWl liN».

Smv !erc,NLtaI«ftl . Hsrlrrg , VlUsuvurgOÄtsrnstr. 34 ssemsor . 2SLl

Issso LIittvocd, NllkaiiA 7.30 I7brLanznvvnd
llreitag , 8ouuabsli <l

lind Souutag

SamWen -NaMotMte«

8 tL 1 t La rien
Lus vuräe heute äsr evsIts stnngs gehören.

Itsimcinn tom visclc unc! l^rou
Liga geh . Llingenbsrg

ösrlin - LshIsnäo r k, NöUergkaä 5
17. Oktober 1939

Für die uns erwiesenewohltuende Teilnahme an unserm
Leid möchten wir allen

VNLSM ks52Ücii5tsn Dank
sagen.

Frau Henny Graf und Kinder
Frau Emma Graf und Kinder

Oldenburg i . O . . den 18. Oktober 1939

Für die uns beim Heimgange unseres lieben Ent¬
schlafenen in so reichem Maße erwiesene Teilnahme
sagen wir hiermit allen unseren

kskrÜckslsn Dank
Frau Wtlhelmine Elasten
und Angehörige

Nadorst, im Oktober 1939

Für die vielen Beweise herzlicher Mitfreude anläßlich
unseres 25jährigen Ehejubiläums

ciclnicen wik kiskciui ' cii liSi -rücksl

Gerh. TSnnnießen und Krau
Magda geb . Deckers
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1 . Beilage zu Nummer 283 der „Oldenburger Nachrichten-
Oldenburg , Mittwoch , den 18 . Oktober 1939

Feldpostbrief von unseren Müttern
Für unsere Soldaten im Felde geschrieben

Was Mütter tun, geschieht immer in der
Stille, ohne viel Aufhebens. Mütter sind immer
da, wo sie gebraucht werden, sie sind bei uns,
wenn wir sie nötig haben. Darum sprechen wir
so wenig von ihnen wie von uns selber , denn
sie sind ja ein Stück von uns . Heute aber will
Euch Eure Heimatzeitung etwas von den
Müttern erzählen, denn sie selber werden in
ihren Feldpostbriefen sehr wenig von sich und
ihrem Tun schreiben.

Vorweg wollen wir es gleich sagen : Aus
unsere Mütter können wir sehr stolz sein. Sic
sind die Soldaten der Heimat! Während Ihr
draußen in Polen oder üm Westwall dem
Feind gegenübersteht und zuschlagen könnt,
kämpft die Heimat den stillen , unbeachteten
Kampf um die Nahrungsfreiheit , um den
Fortbestand des gewohnten Lebens der Fa¬
milien , um die Aufrechterhaltung des vollen
Arbeitsganges der lebenswichtigen Betriebe,
um die lebendige Verbindung mit Euch und
allen einsamen Volksgenossen . Dieser Kampf
zeigt keine großen Siege und Eroberungen, von
denen man oft in der Presse sprechen kann,
nein, er ist ein täglicher Kleinkrieg , ein täg¬
liches Sich-bewähren- müssen in den kleinen
Dingen des Lebens, ein stündliches Bereitsein,
Was nicht in Zahlen auszudrücken ist. Zusam¬
mengefügt aber ergibt diese Millionenzahl der
Men , unbekannten Opfer und Taten diesen
unbezwingbaren Block der Kraft und des
Glaubens in Eurem Rücken . Ihr Soldaten
im Osten und Westen , in der Luft und auf den
Meeren . Wenn wir heute von einzelnen
Frauen aus der Heimatfroni erzählen, so .seid
stolz auf sie und wißt : Eure Frau , Eure
Mutter ist auch ein Fünckchen in dem Kraft¬
strom, der Euch den Mut und den Glauben
stärkt, der Euch die Kraft zum letzten Einsatz
gibt.
An meines Mannes Arbeitsplatz

„Im Frieden steht mein Mann hier" erklärt
uns die junge Frau am Fahrkartenschalter
der Reichsbahn. Eine kurze Schulung — und
die Griffe an die einzelnen Schalter klappen
genau so. gut, als wenn es „Vätern" machte,
„kremen, Oldenbrok, Hamburg, Berlin,
Rastede , Huntlosen" — es heißt, gewaltig auf¬
passen, aber es klappt! Wenn man auch in den
ersten vierzehn Tagen an jedem Abend beim
Einschlafen noch die verflixten Schalter vor
sich sah: „Ahlhorn , Bersenbrück, Celle —".
Stolz ist man doch, Vaters Platz am Schalter
verwalten zu können , bis er zurückkommt.
Die vielen, vielen Feldpostbriefe —

Die Kinder sind mächtig begeistert von
„unserer Frau Reinicke " . Frau Reinicke ist die
neue Postbotin. Ihre Kinder sind morgens im
Kindergarten . Ihr Mann ist in Polen . Ihre
Mutter versorgt den Haushalt . Da hat sie sich
an die Post gemeldet, wo sie als junges Mädel
schon ^am Telephon gearbeitet hat , und nun ist
sie eben unser neuer Briefträger . Viele, viele
Briefe sind in ihrer dicken Tasche , die sie immer
treppauf treppab schleppen muß. Wenn sie
wieder einen Brief abgibt, hat sie auch immer
ein freundliches Wort dabei, und wenn sie
keinen Brief hat und wird erwartet, dann
läßt sie sich sogar einen ganz kleinen Augen¬
blick Zeit für ein Trostwort.

Manchmal gehen die Kinder eine kleine Ecke
mit ihr und möchten ihr sehr gern all die Feld¬
postbriefe abnehmen und in die Häuser tragen.
Aber das gibts nicht . Das macht sie selber.
Und jetzt noch die Rüben und der Dickstrunk.

Wir sind auf einem unserer Geestbauern--
höse. Frauen der NS -Frauenschaft und Mädel
des BDM haben tüchtig bei den Kartoffeln
geholfen . Nun sind die Rüben dran ! In zwei
Nachmittagen sind auch die an der Seite.
Ganze Felder sind schon wieder gepflanzt und
empfangen die Wintersaat. Bauer Köster sät
den Roggen. Beim Obsteinmachen habenMädels aus der Frauenschaft geholfen. Der
Garten ist abgeerntet. Unsere Bäuerin hat so¬
gar schon die Leimringe um die Obstbäume
gelegt. Jetzt kommt noch der Dickstrunkkohldräu / Auf den Nachbarhöfen geht die Arbeit
auch flott Wetter . Mit der Kartoffelernte sind
me Bauern durchweg fertig. Die fleißigen
Erntehelfer der HI , des BDM und der
Frauenschaft haben daran einen großen An¬
teil . Sogar die Stopf - und Flickarbeit holen
sich die Jugendgruppen der Frauenschaft in
die Stadt und bringen sie schön heil und in-

Moritz" Mt grüben!
Ein alter Bekanter unserer Oldenburger Flieger

»0

standgebracht wieder. Es geht alles daheim
seinen guten Gang. Auf die Notnachbarn kannman sich verlassen . Einer steht für den anderenein.
Schlange stehen wir nicht.

Ein Wort noch zu unserer Ernährung . Das
Einkäufen geht reibungslos vor sich . Schlange
stehen mögen die Frauen gar nicht . Hier ver¬
suchen sie , durch eine gemeinsame Besprechungdie Einholzeiten so gut wie möglich zu ver¬teilen, um ein langes Warten in den Geschäften
zu vermeiden. Dort schickt Mutter ein Kind mit
dem Einholzettel los und darauf steht , Wan»
sie die Waren abholt. Die Lebensmittelkarten
sind so übersichtlich , daß das Entwerten nichtallzulange in Anspruch nimmt. Die Pressebringt , bas habt Ihr alle sicher schon gesehen,genaue Uebersichtspläne über die Wochen¬mengen, die , das habt Ihr Wohl auch schonausgerechnet, sehr reichlich bemessen sind.Sparsam wird alles deutsche Volksgut ver¬waltet, dessen dürft Ihr sicher sein.
Unsere Mütter sind erfinderisch.

Sie erfinden immer neue Rezepte , um un¬
seren Küchenzettel abwechslungsreichzu machen.Sie scheuen keine Arbeit, um uns etwas zugute
zu tun . Sie machen aus dem unscheinbarstenStück Stoff noch ein Kinderkleid , aus einem
Filzhut ein Paar Hausschuhe für das
Schwesterlein, aus zwei Paar alten Strümpfenein Höschen , aus Vaters alter Bux eine neuefür den Fidi . Sie sind unermüdlich, und dabei
so fröhlich , daß man denken könnte , es wäre
gar kein Krieg . Nie sehen wir Mutter verzagt,immer ist sie uns allen Vorbild und Anspornund hat sogar über all ihre tägliche Arbeit
hinaus noch die Kraft, sich hier um eine kranke
Nachbarin zu kümmern oder dort noch ein
Kleidchen für ein Nachbarskind zuzuschneiden.Wir können sehr stolz sein auf unsere deutschenMütter ! K . 8t.

»
Als wir vor wenigenTagen durch die Straßen

der Stadt zogen , sahen wir „Moritz"
, den Lieb¬

ling vom Oldenburger Fliegerhorst. Wir sahen
ihn einmal ganz anders , sozusagen als Mit¬
glied der „Inneren Front " . Er , der als Mas¬
kottchen unserer Flieger gewohnt war , in stolzer
Aufzäumung ganz seiner Würde bewußt vor
dem schmissigen Musikzug von Meister Rems¬
hagen einherzutänzeln, stak in voller Arbeits¬

kleidung . Der Krieg hat auch seine Tätigkeit
verändert. Ganz prosaisch zog er seinen Wagen.
Er ist ein rechtes Kriegspferd geworden. Schnell
haben wir eine Aufnahme gemacht , damit seine
vielen guten Bekannten aus allen Gauen
unseres Vaterlandes erkennen , daß auch er seine
Pflicht tut. „ Moritz "

, unser Fliegerpony, läßt
schön grüßen!

(Aufnahme : „Nachrichtertt-Archw)

Lebensmittelkarten mit aulgebrmtter Menge
Was man von den neuen Karten wissen mutz

Die deutsche Versorgungslage gestattet es bet
der Durchführung des Kartensystems für Le¬
bensmittel,

für die Zeit vom 23 . Oktober bis zum
19 . November 1939

eine Reihe von Verbesserungendurchzuführen.
Die vorgesehenenAenderungen, von denen wir
die wichtigsten , die wir aber nochmals anführen,
schon in unserer Sonntagsausgabe veröffent¬
lichten, seien hier kurz zusammengestellt.
Kinder erhalten mehr Butter

Die Monatsration an Butter für Kinder bis
zu 6 Jahren ist von 320 Gramm aus 450 Gramm
erhöht worden. Außerdem erhalten Kinder bis
zu 6 Jahren zweimal je 125 Gramm Kunst¬
honig, der einmal in der Zeit vom 23. Oktober
bis 19 . November und ein zweites Mal vom
20. November bis zum 18. Dezember 1939 zu¬
geteilt wird, und zwar auf Einzelabschnitt 1*3
der Reichssettkarte.

Kinder von 6 bis 14 Jahren bekommen über
die im übrigen unverändert gebliebene Ration
hinaus noch für je zwei Wochen 100 Gramm
Marmelade sowie für die Zeit vom 23. Oktober
bis 19. November und vom 20. November bis
18. Dezemberje 125 Gramm Kunsthonig. Kunst¬
honig gibt es auf Abschnitt N 3 , die Marmelade
aus die hierfür vorgesehenenEinzelabschnitte.
Zucker zum Einmachen

Um den Wünschen der Hausfrauen entgegen-
zukommen, mehr Zucker für die Zwecke des
Einmachens bereitzustellen, ist angeordnet wor¬
den, daß aus die Reichskarte für Marmelade
und Zucker an Stelle von 400 Gramm Marme¬
lade in vier Wochen 160 Gramm Zucker bezogen
werden können.
Mehr Butter statt Margarine ,

Die Wochenrationen an Fett sind neu fest¬
gesetzt- worden. Die wesentliche Aenderung be¬
steht darin , daß an Stelle von Margarine mehr
Butter zur Verfügung gestellt wird. Die Butter¬
ration beträgt für sämtliche Verbrauchergruppen
112,50 Gramm . An Margarine oder entsprechen¬
den Fetten bekommt künftig der Normal¬
verbraucher 93,75 Gramm, der Schwerarbeiter

156,25 Gramm, der Schwerstarbeiter 218,75Gramm und Kinder von 6 bis 14 Jahren 93,7sGramm . Dazu kommen für den Normal¬
verbraucher62,50 Gramm Schweineschmalz oder
Speck oder Talg, für Schwerarbeiter 125
Gramm, Schwerstarbeiter 408,75 Gramm. Wie
üblich , werden ferner 62,5 Gramm Käse oder
125 Gramm Quarg an alle Verbrauchergruppen
ausgegeben.
Neu : Die Nährmittelkarte

Die „ Lebensmittelkarte" ist in „ Nährmittel¬
karte " umgetauft worden. Auf ihre Abschnitte 1
his .-IO Mt es vom 23. Oktober bis 19. No¬vember je 25 Gramm Nährmittel, ebenso auf
die Abschnitte 17 bis 26 in der Zeit vom 6.
November bis 19. November. Auf 11,12, 27 und
28 bekommt der Verbraucher in der Zeit vom
23. Oktober bis 19. November je 25 Gramm
Sago , Kartoffelstärkemehlusw.
Wie erfolgt die Kafseezuteilung?

Kaffee -Ersatz oder -Zusatzmittel werden aufdie Nährmittelkarte in folgender Form zu¬geteilt: 125 Gramm auf 13 vom 23. Oktober
bis 19. November, 25 Gramm auf 14 in der
gleichen Zeit, je 125 Gramm auf 29 vom 30.
Oktober bis 19. November und auf 30 vom
6. November bis 19. November.
Die Menge ist aufgedruckt

Vom Verbraucherwird dankbar begrüßt wer¬den, daß in Zukunft die einzelnen Mengen, die
auf die Teilabschnitte bezogen werden können,
aufgedruckt sind . Nur bei der '

„ Nährmittelkarte"
(also der bisherigen Lebensmittelkarte) wird

von einem solchen Aufdruck abgesehen , weil dieArten und Mengen der Lebensmittel von Fall
zu Fall , entweder für das ganze Reichsgebietoder je nach der Versorgungslage, getrennt fürdie Bezirke der Ernährungsämter bekannt¬
gegeben werden.

Ferner ist zu beachten , daß aus der Reichs¬
fleischkarte für Kinder bis zu 6 Jahren vierweitere Abschnitte mit den Ziffern 1 bis 4 er¬
scheinen , aus die jedoch Zuteilungen noch Vor¬
behalten bleiben. Auch bei den Reichsfettkartenfür Kinder bis zu 6 Jahren und für Kinderbis zu 14 Jahren sind vier neue Einzel-
abschnitte kl bis k4 erschienen , von denenkl und k2 für Kinder von 6 bis 14 Jahrenzum Bezug von 100 Gramm Marmelade be¬
rechtigen . Auf die übrigen Abschnitte bleiben
Zuteilungen Vorbehalten.

Die Reichskarte für Marmelade und Zuckerenthält den Hinweis, daß der Verbraucher ent¬weder 400 Gramm Marmelade oder 100Gramm Zucker nach seiner Wahl beziehen kannund dementsprechend entweder den Bestellschein
1 für Marmelade oder den Bestellschein 2 für
Zucker abzugeben hat. Bestellschein 3 dient für
den Bezug von 1000 Gramm Zucker auf die
Zuckerabschnitte.
Kinder bis zu . . .

Schließlich sei noch klargestellt , daß unter dem
Begriff „ Kinder bis zu 6 Jahren " Kinder bis
zum vollendeten 6 . Lebensjahre zu verstehen
sind . Das gleiche gilt für Kinder bis zu 14
Jahren . Ein Beispiel: Ein 6Mihriges Kind
gehört in die Gruppe der Kinder von 6 bis 14
Jahren.

Weser-Ems anlworlet den Kriegstreiber«
Einzigartiger Erfolg der ersten Reichsstratzensammlung im Rordseegau

Die erste Reichsstraßensammlungdes Kriegs-
dünterhilsswerks, die von den Amtswaltern
der Deutschen Arbeitsfront , den Betriebs-
sührern , Vertrauensräten . und Werkschar-
Mnuern durchgeführt wurde, zeitigte im Gau
Weser-Ems ein Ergebnis , das nicht nur selbst
me kühnsten Erwartungen Der weitem übertraf,
sondern als das klarste Bekenntnis des ge¬
samten Volkes zwischen Weser und Ems zuseinem Führer zu werten ist ! Hier, an den
Opferschalen des Kriegswinterhilfswerkes, den
Wien Sammelbüchsen, gab das Volk ein ein¬
stimmiges Ja -Wort zur Volksgemeinschaft , die
^wjetzt im Kampf der Nation erhärtet.
. .Aos Gesamtergebnis von 261200 RM weist
Ostreiche Kreise auf, die eine lOOprozentige"" " höhere Steigerung gegenüberden Sammel-
^dburssen der ersten Reichsstratzensammlungoes Wmterhilfswerkes 1938/39 zeigen . Ueber-

,
d ist dabei die Steigerung , die der Kreis.

Delmenhorst von 7767 aus über 25 000 RM er-
eindeutiger Schlagkraft beweist

» „ -̂ Ergebnis aus der Stadt der ArbeiterSoldaten , der größten IndustriestadtGaues , daß gerade der Arbeiter hier>N als der treueste Gefolgsmann des Führers

erwiesenhat . Seine gespendeten Groschen waren
wirkliche Opfer!

Das ist die Antwort , die die Menschen von
der Nordsee , in der Heide und im Moor den
Kriegstreibern an der Themse zu geben haben!
Dieses Volk will mit dem Führer durch dick
und dünn gehen ! Es weiß, daß uns der Krieg
aufgezwungen wurde von der jüdisch -kapita¬
listischen Clique die an diesem Kamps zu ver¬
dienen glaubt ! Darum wird es siegen!

Das Ergebnis der ersten Reichsstraßen¬
sammlung des letzten Winterhilfswerkes wies
eine Gesamtsumme von 182 449 RM auf. Das
vorläufige Gesamtergebnis der jetzigen Reichs -.
straßensammlnng im Gau Weser -Ems von
261200 RM wird sich noch um einige tausend
Reichsmark erhöhen, denn noch sind in allen
Kreisen die Zählungen nicht abgeschlossen . Doch
schon dieses vorläufige Ergebnis , das weit
üoer allen früheren Sammlungsergebnissen in
unserem Gau liegt, beweist , daß unsere
Männer und Frauen entschlossen sind , den
Kampf an der Inneren Front einsatzbereit und
tapfer zu führen und — zu gewinnen! Genau
so wie es an der äußeren Front nur einen Sieg
für uns geben kann , so wird auch die Innere
Front einsatzbereit, tapfer und treu bis zum
Siege stehen!

Betriebsunfall mit tödlichem
Ausgang

Osnabrück, 17. Oktober.
Vor einigen Tagen ereignete sich auf dem

Hüttenwerk der Georgsmarieuhütte ein be¬
dauerlicher Unglücksfall . Der Rangierer Friedr.
Budke aus Ohrbeck streifte beim Rangieren in¬
folge der Dunkelheit einen auf einer Weiche
stehenden 20-Tonnen-Wagen. Durch den Zu¬
sammenprall wurde Budke so unglücklich aus
der Lokomotive geschleudert , daß er mehrere
Rrppenbrüchedavontrug. Obgleich es ihm mög¬
lich war , nach Hause zu fahren, mußte er am
nächsten Tage zum Marienhospttal nach Osna¬
brück übergeführt werden, wo er am Sonntag
seinen Verletzungen erlag. Budke war ver¬
heiratet und Vater von zwei Kindern.

Fifchewer gerammt
Der Fischer Jsermann ertrunken?

Nordenham, 17. Oktober.
In der Nacht zum Montag wurde querab

von Blexerdeich der Fischewer des Fischers
Jsermann von einem anderen Fahrzeug ge¬
rammt ; er ist gesunken . Da der Fischer I . ver¬
mißt wird, ist anzunehmen, daß er hierbei den
Tod gesunden hat. Gestern wurden die Ber¬
gungsarbeiten eingeleitet.

Verkehrsunfall bei Sürwürden
Rodenkirchen , 17. Oktober.

Ein durchgehendes Gespann des Landwirts
Georg Rabien in Wurth bei Ilse fuhr am 15.
Oktober gegen 11 Uhr aus der Reichsstraße 212
bei Sürwürden auf ein in Richtung Roden¬
kirchen gehendes Pferd des Landwirts Georg
Möllenberg in Alserwurp derartig auf, daß das
Pferd des M. sofort notgeschlachtet werden
mußte. Durch den Zusammenstoß ging der
leichte Wagen entzwei; Auch die Pferde und

der Fahrer lagen auf der Straße . Ein 12 Jahrealtes Mädchen , das bei Rabien auf dem Wagen
gesessen hatte, erhielt leichte Verletzungen am
rechten Arm. Die Gendarmerie nahm sofort den
Tatbestand auf.

Lohntüten geraubt
Westerstede , 17. Oktober.

In der Nacht zum Sonntag wurde in den
Büroraum der Arbeitsgemeinschaft des Um¬
schulungslagers Westerstede eingebrochen . Der
Täter erbrach zunächst eine vor dem Fenster
befindliche hölzerne Schutzklappe , schlug eine
Fensterscheibe ein und konnte dann durch Zu-
rückschieben des Riegels das Fenster öffnen und
in den Raum einsteigen . Dem Diebe fielen
einige Lohntüten mit nur geringen Beträgen in
die Hände. Größere Beträge an Barbeld waren
zum Glück nicht vorhanden, da die Bauleitung
diese nachtsüber anderweitig unterbringt . Der
vermutliche Täter wurde bereits am Sonntag¬
nachmittag ermittelt und verhaftet. Es soll sich
um einen dort beschäftigt gewesenen Arbeiter
handeln.

Zwei wertvolle Rinder verendet
Apen , 17 Oktober.

Dem Bauern A . in Nordloh ging eine schöne
Quene nach dem Kalben ein . Aus dem Gut tn
Holtgast ging ein wertvoller Prämtenbulle an
Gehirnentzündung ein. Bei beiden Tieren konn¬
ten noch Notschlachtnngen vorgenommen wer¬
den , so daß das Fleisch Verwendung fand.

Im Hafen ertrunken
Bremerhaven, 17. Oktober.

Nachts stürzte der Schrffskvch W Gerten nahe
der Kaiserschleuse in den Hafen und ertrank.
Die Leiche des Verunglückten konnte inzwischen
geborgen werden.



AuS Stadt und Land
Nächsten Sonntag Svkeesormtag

Opfersonntage für Eintopfsonntage
Durch die borangegangenenWinterhilfswerke

ist der monatliche E i n t o p s s o n n ta g zu
einer dem ganzen deutschen Volke gewohnten
Einrichtung geworden . .

In dem bereits eröffneten Kriegs-
winterhilsswerk 1939/40 wird dieser
Tag die Bezeichnung „Opfer sonn tag"
führen. .Der Opfersonntag des Monats Oktober ist
auf nächsten Sonntag , den 22 . Oktober , fest¬
gesetzt worden.

* Je Kopf ein Ei . Wie das Landes¬
ernährungsamt L mltteilt, wird für die Zeit
vom 17 . bis 22. Oktober wieder ein Ei für
jeden BersorgungsberechtigtenauSgegeben , und
zwar auf den Abschnitt 1- 45 der Lebensmittel¬
karte.

Freiwillige liir die TotenlopMandaeten
Ammhmeuntersuchung v. 24. bis 31 . Oktober

Die U -Totenkopfstandarten stellen einmalig
eine beschränkte Anzahl von Freiwilligen der
Jahrgänge 1921 und 1922 ein. Mindestgröße
108 Zentimeter mit 17 Jahren , 12jährige Dienst¬
zeitverpflichtung. Die Bewerber dürfen von der
Wehrmacht noch nicht ausgehoben fein und
keinen Freiwilligen -Annahmeschein der Wehr¬
macht besitzen. Bei Eignung Aufstieg in die
Führerlaufbahn . Dienstzeitversorgung. Spätere
Uebernahme in den Dienst der Polizei (einschl.
Geheime Staatspolizei ) . Mittleren und ge¬
hobenen Staatsdienst oder Einsatz als Wehr¬
bauer.

Merkblätter durch jede bestehende jj -Dienst-
stelle , sowie unmittelbar vom ^ -Hauptamt,
js -Ergänzungsamt , Berlin LtzV 11 , Prinz-
Albrechtstratze 8.

Die Annahmeuntersuchungenfinden in
Cloppenburg

Wildeshausen

Bassum

Delmenhorst

Brake

Bremen

Nienburg -Weser

am 24 . 10. 1939 im Bürgermeisteramt
(a. Sa .) um 16 .00 Uhr
am 25 . 1V. 1939 im Bürgermeisteramt
<a. Sa .) um 8.00 Uhr
am SS. 10 . 1939 im Bürgermeisteramt
(a . Sa .) um 1S.0« Uhr
am SS. 10 . 1939 im Bürgermeisteramt
(a. Sa .) um 16 .00 Uhr
am 30 . 10 . 1939 im Bürgermeisteramt
sa . Sa .) um 8.00 Uhr
am 30 . 10. 1939 Schwachhauser Heer¬
straße Z40 um 13 .00 Uhr
g -Abschnitt XIV
am 31 . 10 . 1939 Georgstr . 14
III/88 . » -Standarte , um 13 .00 Uhr

statt. Zu diesen Untersuchungen können alle
männlichen Personen im obenangeführten
Alter erscheinen.

Außerdemwerden auch Freiwillige für die
Verfügungstruppe untersucht und angenommen.

* Zusatz -Krankennahrung. Der Oberbürger¬
meister , Abteilung Ernährungsamt L , gibt in
seiner heutigen Anzeige die Termine bekannt,
an denen in dieser Woche die neuen Zusatz¬
bezugscheine für Krankennahrung für die Zeit
vom 23. Oktober ab ausgegeben werden. Es ge¬
nügt, wenn ein Personalausweis vorgelegt
wird. An den betreffenden Tagen werden
neue Anträge auf Bewilligung von Kranken¬
nahrung nicht entgegengenommen.

* Zwei Jubilare beim Amtsgericht. In
einem Betriebsappell des Amtsgerichts Olden¬
burg wurde am 14. Oktober dem Justizinspektor
Oetjen das diesem anläßlich seines 40jährigen
Dicnstjubiläums vom Führer verliehene
Goldene Treudienstehrenzeichen feierlich über¬
reicht . Der stellvertretende Betriebsführer,
Amtsgerichtsrat Knabbe, würdigte die Ver¬
dienste des so ausgezeichneten Beamten in einer
ehrenden Ansprache . Dabei gedachte er auch
des im Felde befindlichen Amtsgerichtsdirektors
Or. Lohe, dem für 25jährige treue Dienste das
Silberne Treudienstehrenzeichen verliehen wor¬
den ist.

* Heute Vortrag Prof . vr . vr . Schultze,
Jena , im Civilcafino! Es sei daran erinnert,
daß 5er Vortrag von Prof . Or. vr . Schultze
über „Der Kampf der Großmächte um Lebens¬
raum" heute abend 20.30 Uhr im Civilcasino
stattfindet.

* Lehrerpersonalien. Studienrat Kling¬
mann, bisher an der Hindenburgschule , wurde
an die Oberschule für Jungen in Delmenhorst,
Studienassessor Or. Robert Kunz an die Ober¬
schule für Jungen in Jever , Studienassessoren
Heid mann , vr . Kays er und Paulus
an die Oberschule für Jungen in Delmenhorst
überwiesen; ebenso die Studienreferendare
Schmidt - Brockhoff- Bremen und Fuchs-
Oldenburg.

* Im hohen Alter von 84 Jahren ist Reichs¬
bahn-Werkführer a. D. Siegmund , Hoke¬
in e y e r nach kurzer heftiger Krankheit' ver¬
storben. Hokemeyer , der viele Jahre seinen
Wohnsitz an der Alexanderstraße hatte, war
eine bekannte Persönlichkeit und jahrzehntelang
als Werkführer bei der Reichsbahn tätig . Als
solcher war er bei seinen Vorgesetzten und
Untergebenengeachtet und beliebt. Trotz seines
Alters war H. noch sehr rüstig.

* Rechnungsrat a. D. Johann Eilert Schmidt,
ein bekannter Beamter der oldenburgischen
Staatsverwaltung wurde gestern zur letzten
Ruhe geleitet . Der Verstorbene , der ein Alter
von 86 Jahren erreichte , trat im Jahre 1878 als
Aktüargehilse bei dem vormaligen Amtsgericht
Ovelgönne ein und wurde nach einer längeren
Tätigkeit beim AmtsgerichtElsfleth am 1. Juni
1892 zum Kasseführer der damaligen Witwen-,
Waisen- und Leibrenten-Kasse, die in späteren
Jahren in die Landeshauptkasse übergeleitet
wurde, ernannt. 1897 wurde Schmidt mit der
Redaktion der Oldenburgischen Anzeigen und
des Gesetz-Blattes beauftragt und im Jahre
1913 zum Oberkassierer und 1920 zum Rech¬
nungsrat befördert. Der Verschiedene , der sich
in weiten Kreisen einer großen Wertschätzung
erfreute, trat infolge Erreichung der Alters¬
grenze am 1 . August 1923 in den Ruhestand.
Bei der Trauerfeier gedachte Pastor Wöbcken
der vorbildlichen Tätigkeit und der persönlichen
Eigenschaften des Verstorbenen.

* Grabpflege. Auf den Friedhöfen werden
jetzt die Gräber für den Winter hergerichtet.
Die Sommerblumen sind durch die letzten
starken Nachtfröste fast vollständig vernichtet
Worden.

* Weiterer Abbruch von Ziegelhofbaracken.
Die Barackenstadt beim Ziegelhof, die 25 Jahre
gestanden hat und als Hilfslazarett bis 1920
diente, muß nach und nach - verschwinden , damit
das neue und schöne Stadtviertel um den
Ziegelhof entstehen kann . An der Beseitigung
der Baracken wird seit Jahresfrist ' gearbeitet,
und selbst heute im Kriege wird die Aktion
fortgesetzt , um den ausgestellten Plan durch-

^ zuführen. Mit dem Abbruch einer weiteren
Baracke ist gestern der Anfang gemacht worden.
Nach Beseitigung dieser Baracke ist die Schützen¬
wiese soweit frei, daß die geplanten neuen
Bauvorhaben entstehen können.

* Steinlagerplatz ist kein Spielplatz, Spie¬
lende Kinder vergnügten sich trotz mehrfachen
Verbotes auf dem Steinlaaer am Schloßplatz.
Dabei fiel ein von den Kindern umgesehter
Stapel um und traf eines der spielenden Kin¬
der. Zum Glück ging es diesmal noch ohne
ernstere Verletzungen ab . In Zukunft Wird
gegen diese Kinder energisch eingeschriiten wer¬
den, damit Schäden am Material und ins¬
besondere auch an der Jugend selbst vermieden
werden.

* Wieder 2. Wagcnklasse . In der Zeit der
umfangreichenAusmarschbewegungen der Trup¬
pen im Westen und Osten des Reiches war der
gesamte Wagenparkder Reichsbahnnaturgemäß
stark beansprucht , so daß u . a . zeitweise von der
Einstellung von Wagen 2. Klasse in die

Personenzüge des öffentlichen Verkehrs
abgesehen werden mußte. Nachdem die zum
Vormarsch des deutschen Heeres notwendigen
Maßnahmen inzwischen durchgeführt worden
sind , führt die Reichsbahn nunmehr wieder in
sämtlichen Reisezügen die 2. Wagenklasse . Der
vorübergehendeAusfall der 2 . Wagenklasse hat
dazu geführt, daß bei vielen Reisendennoch im¬
mer die fälschliche Auffassung besteht , daß die
Züge nur noch die 3. Äagenklasse führen. Die
Reisenden mit Fahrausweisen 3 . Klasse drän¬
gen deshalb vielfach zuerst in die Abteile 2.
Klasse , so daß die Reisenden mit Fahraus¬
weisen dieser Klasse dort keinen Platz finden.
Einem solchen unberechtigtenVerhalten gegen¬
über weist die Reichsbahn ausdrücklich daraus
hin, daß derartige Reisende als solche mit un¬
gültigen Fahrausweisen behandelt und zur
Zahlung des doppelten Fahrpreises der benutz¬
tenKlasse und Zuggattung herangezogenwerden.

* Neue Uferböschungen werden für den
Stadtgraben entlang am Herbartplatz her-
gestellt . Das Flußbett wird durch eine aus
Rundhölzern eingerammte Spundwand ab¬
gegrenzt und buhnenartig abg-edichtet . Hinter
der Holzwand wird das aufgeschwemmte Erd¬
reich neu anfgeschichtet , die Böschung angelegt
und abschließend mit Grasplacken abgedeckt.
Das sind die Vorarbeiten zur Neugestaltung
des Herbartplatzes, der im Rahmen der Schaf¬
fung schöner Grünanlagen seiner Bedeutung
entsprechend hergerichtet wird. Sobald die
Hölzer für den Brückenbau angeliesert sind,
wird die über den Stadtgraben zur Cäcilien-
fchule II führende Brücke wieder ausgebaut
werden, die für Zwecke der Ausbaggerung des
Stadtgrabens teilweise abmontiert werden
mußte.

« Die Gardekameradschaft Oldenburg hielt im

„ Moorriemer Hof " ihren gutbefuchten Oktoberappell
ab . Kameradschaftsführer Rath wies aus dte in
der Geschichte beispteltosen Erfolge unserer Truppe»
tn Polen hin . Alsdann wurden dte Anordnungen
des Bundesführers sowie des Krsiskriegerverbandes
Oldenburg den Kameraden zur Kenntnis gebracht.
Den zum Heeresdienst etnberusensn Kameraden wur¬
den Grütze übersandt . Nach dem Appell fand noch
ein Preisschietzcn statt . Jeden Sonntag ist Schietzdtenst.

-i-
Tweelbäke.

Unsere Mütterberatung findet am heutigen
Mittwoch in der Schule ^ von 14.30 bis 15.30
Uhr statt , am nächsten Mittwoch, dem 25. Olt .,
im NSV -Heim , Am Schmeel, ' von 14.30 bis
15.30 Uhr.

Petersfehn.
Gemeinschaftsabend. Kürzlich fand im Saale

von H. Winter (Schützenhos ) eine öffentliche
Versammlung der hiesigen Ortsgruppe der
NSDAP mit ihren sämtlichen Gliederungen
und angeschlossenen Verbänden statt. Orts¬
bauernführer A . Garrels sprach zuerst über
die Zuteilung von Futtermitteln an kleinere
Hühnerhalter, über die Ausführung der Haus¬
schlachtungen und die Rationszuteilung an
Selbstversorger, allerdings nur so weit, wie sie
ihm selbst bekannt seien . Auch über die Unter¬
haltung der Gemeindewege, die am 25. d . M.
der Herbstnachschau unterzogen werden, wurde
gesprochen und dabei von den Wege - und
Strahenwärtern und Bezirksvorsteher Auf¬
klärungen gegeben . Die Blockleiter wurden
beauftragt, die kinderreichen Mütter , die noch
nicht mit dem Ehrenkreuz ausgezeichnet
sind , zu ermitteln, damit denen in allernächster
Zeit die Auszeichnungübergeben werden könne.
Sodann sprach der Redner des Abends, Pg.
Wehlau, über Vergangenheit und Jetztzeit, über
Schutz und Schirm des Vaterlandes durch Be¬
festigungswerke an der Grenze und durch innere
Befestigung seitens der Bevölkerung selbst.

Pferdeverstcherung. Die Vorstandsmitglieder
und Vertrauensmänner der Pferdeverstcherung
der ehern . Gemeinde Ofen, Sitz .Petersfehn,
kamen unter der Leitung des ersten Vorsitzenden,

Bauer E. Schildt, Bloherfelde, in Petersfehn
zu einer Tagung zusammen, wo u . a . über die
Festsetzung der diesjährigen Herbstnachschau der
versicherten Pferde beraten wurde. Etwa vom
10. November ab soll die Nachschau erfolgen:
der genaue Zeitpunkt wird vom engeren Vor¬
stand festgesetzt. Auch werden dann Neuauf¬
nahmen getätigt. Die Termine werden den Be¬
teiligten früh genug bekanntgegeben werden.
Falls nicht noch zu Ende des Jahres größere
Verluste eintreten, wird in diesem Jahre die
Kasse wieder recht gut abschneiden und mit dem
Beitrag auskommen. Im Februar findet dann
die Generalversammlung statt; die Gesellschaft
kann dann auf ein siebenjähriges Bestehen zu¬
rückblicken.

Ofenerdiek.
Ein neuer Kindergarten der NSV wird im

alten Schulgebäude am Langen Weg hergerichtet,
weil einstweilen der Neubau des RSV -Hanses
in der Nähe des Bahnhofs noch nicht fertig ist.
Die Einrichtung des neuen Kindergartens hat
sich im Interesse der in den Arbeitsgang sich
einschaltendenMütter als unbedingt notwendig
erwiesen.

Rastede.
Die RSV bittet um weitere Obstspenden.

Am Mittwoch werden die Rasteder Frauen und
Mädel nachmittags um 1 .30 Uhr bei Ahlers
wieder Obst schälen und verwerten. Hilfe ist
dringend erwünscht , damit das Verarbeiten
schneller vor sich geht. Wer noch Obst abgeben
kann , möge es bis Mitiwochmittag bei Ahlers
abgeben.

Schwer- und Schwerstarbeiter werden ge¬beten, unter Vorlegung der 8 -Lebensmittelkarte
ihre Ausatzkarten abzuholen bei der Gemeinde¬
verwaltung . Seifenzusatzkarten für Kinder
unter zwei Jahren sind ebenfalls unter Vor¬
lage eines Altersnachweises des Kindes abzu¬
holen. Für minderbemittelte Volksgenossen ist
der letzte Termin zur Abholung der Fett¬
verbilligungsscheine aus Mittwoch festgesetzt.
Selbstversorger, die nach ihrer Einkommens-
lage zum Empfang von Fettverbilligungs¬
karten berechtigt sind , können auf ihre Selbst-
versorger-Büttermenge verzichten Sie erhalten
Butterkarten und Verbilligungskarteft aus An¬
trag bei der Gemeindeverwaltung.

Die BaugewerblicheFachschule von C. Rohde
nimmt ihren Betrieb wieder auf. Am 4 . No¬
vember beginnt die Baugewerkliche Fachschule
C. Rohde ihr Wintersemester. Aus allen deut¬
schen Gauen liegen wieder Anmeldungen von
Handwerkern des Baugewerbes vor, die sich ln
Rastede das Rüstzeug für ihre Meisterprüfung
holen.

Hahn.
Varietsabend der NSG „Kraft durch Freude".

Am Montagabend fand bei Heinemann in
Lehmden ein Varietsabend statt, der so aus¬
gezeichnet war , daß die über 400 Besucher ein¬
stimmig begeistert waren. Den Löwenanteil am
Gelingen des Abends hatte der Ansager Hanns
Friedrichs. In bunter Folge gab es nun akro¬
batische Vorführungen, Balanceübungen und
einen beachtlichen Musikalakt . Otti Ottmer sang
und spielte dazu Akkordeon.

Bad Zwischenahn.
Der Haushaltsplan der Zwischenahner Ge¬

meinde, der augenblicklich öffentlich ausliegt,
verzeichnet im ordentlichen Etat in dem Ein¬
nahmen und Ausgaben 489 200 Reichsmark.
Die von der Gemeinde jedes Jahr festzu¬
setzenden Steuersätze sehen für dieses Jahr
folgende Hebesätze vor: Grundsteuer für land-
und forstwirtschaftliche Betriebe 100 Prozent,
Grundsteuer für Grundstücke 80 Prozent , Ge¬
werbesteuer nach dem Gewerbeertrag und dem
Gewerbekapital 200 Prozent , Zweiastellensteuer
260 Prozent und Bürgersteuer 400 Prozent . An
Hundesteuer wird in der Gemeinde für den
erstne Hund 5 RM , für den zweiten und
weiteren Hund 20 RM erhoben; im Ort Bad
Zwischenahn werden die Hunde mit den

Donnerstag, den 19 . Oktober 1939
Deutschlandsender: S.00 : Marschmusik /
6.00 : Morgenrus / 6.10 : Sport am Morgen/6 .30:
Frühkonzert / 8.00 : Kleine Musik / 8 .L0: Kon¬
zert / 9.30 : Schulsunk / 10 .00 : Kleine Musik /
11,00 : Zeitgeschehen / 12 .00 : Für den Bauer und

/ 12 .10 : Mittagskonzert / 13 .00 : Aus
Turin Mittagskonz - rt / 13 .45 : Südlich der Alpen
14 .10 : Musik nach Tisch / 14 .30 : KSt : Der Kin¬
derchor Emmi Goedel -Dreising singt / 1S.00 : Musik
am Nachm / 16 .00 : Konzert / 18 .00 : Flieger
empor , zwd . 18 .Mr Zeitgeschehen und 19 .10 : Be-
ftäNe / 19 .4a : Politische Zeitungs - und Rund-
tunftchau / 20 .20 : Abondkonzert / 22 .20 : Eine
ALL Melodie , zwd 22 .40 : Berichte . / 23 .00 : Bar-nadas von Geezy spielt / 24 .00 : Nachtmusik.

Hamburg: 6 .30 : Frühkonzert8-U : ALME und Familie , 8 .10 : Gymnastik,
U ? : Musik am Vorm . 9 .30 : Lob der Scholle<Em « l 4M : Beliebte OperettenklSnge

L ^ ndienst / 12 .00 : Mittags-/ L^.15 : Leichtes Mittagskonzeri / 14 .15:
Musil nach Tisch , is .OO: Musik am Nachm . /16 .00 : Der Generalbries , 16 .1S : Ein bunter
Kranz herbstlicher Klänge und Worte , 17 .10:
Roben Schumann (Konzert ) , 17 .40 : Zur Unter¬
haltung / 18 .M : Aus dem Zeitgeschehen / 19 .10:

i / 19.15 : Uobertragung vom Deutsch-
(siehs diesen ) bis Sendeschluß.

Reichsfcnder Köln: 6.00 : Morgenlied,
Morgenruf / 6.10 : Knie beugt / 6.30 : Frühkonzerl
8 .00 : Wasserstand / 8 .10 : Frauenturnen / 8.30:
Morgenmustk / g .30 : Schulfunk / 10 .10 : Musik v.
SchPl / 10 .40 : Beter Anders singt / 11 .00 : Das
geht uns alle an / 12 .00 : Mittaaskonzert / 13 .00:
Konzert der Wehrmacht / 14 .15 : Melodein aus
Köln am Rhein / 15 .00 : Musik am Nachmittag
16 .00 : Eine Viertelstunde Weltgeschichte / 16 .15:
Fortsetzung der Musik am Nachm . / 17 .15 : Wirt-
schaflssührer des Westens / 17 .40 : Neue Anek¬
doten von Wilhelm Schäfer / 18 .00 : Uebertragung
vom Deutschlandssender (siehe diesen ) bis Sende¬
schluß.

Nachrichtendienst für alle Sender: Die
deutschen Sender geben Nachrichten tn deutscher
Sprache um 7 .00 . 12 .30 , 14M , 17 .00 u . 20 .00 Uhr,
außerdem der Deutschlandsender um 22 .00 u . 24 .00,
dssgl . der Neichssender Leipzig , ferner Köln um
10 .00 und 22 .00 Uhr . Die Reichssender Hamburg
und Köln geben Nachrichten in englischer Sprache
um 10 .30 , 14 .80 . 17 .30 . 19 .00 . 21 .10 und 0.15,
ferner um 23 .20 eins englische Tagesplauderci;
Ferner : 18 .30 : Aus dem Zeitgeschehen / 19 .15t
vr Rolf Bache sprich! zum Wehrinachtsbericht /
19 .30 und 22 .40 : Frontberichte (Letztere nur vom
Deutschlandsender und den diesen übertr . Sendern)

SWenbwgMes SSsatscheZttsr
Heute abend: Keine Vorstellung
Morgen abend: Neuaufführung!

„Rigoletto "
, Oper von Verdi

Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : G. R . Seltner

„Rigoletto"-Neuaufführung
Mit der Nenaufführung von „Rigoletto" am

morgigen Abend kommt eine der schönsten und
beliebtesten Verdi - Opern auf die Bühne des
Staatstheaters . Man denke nur an die Arien
„Freundlich blick ich auf diese und jene "

, „Ich
seh ' die heißen Zähren "

, „ Ach, wie so trü¬
gerisch sind Weiberherzen"

, an deren Populari¬
tät man die Weltgeltung der Oper ermessen
kann. Unerschöpflich ist der Reichtum der
Melodien und die dramatische Kraft musi¬
kalischen Ausdrucks in dieser Oper. Willy
Schweppe hat die musikalische Leitung, wäh¬
rend G. R . Seltner die Inszenierung leitet.
Zum ersten Male wird sich in dieser Aufführung
den Oldenburgern die neue Altistin Frieda
Cavosi vorstellen. Die Hauptpartten singen
Franz Bohonek , Emil Höfle , Fritz
Oswald und Maria Faber. Die Bühnen¬
bilder stammen von Walter Harth.

doppelten Summen besteuert. Außerdem werden
Finanzzuschläge zu den Strompreisen er¬
hoben, und zwar für Lichtstrom 10 Rpf. und
für Kraftstrom 3 Rpf. je Kilowatt.

Der Mütterdienst wird in den Frauenschafts¬
ortsgruppen der Zwischenahner Gemeinde in
der nächsten Zeit ausgebaut , wie überhaupt alle
Frauenschaftsortsgruppen des Ammerlandes
dafür jetzt besondere Abteilungen einrichten
wollen. Die Schwierigkeit, die bei der Durch¬
führung der Kurse in der Beschaffung der
Lehrkräfte liegt, wird in unserer Gemeinde er¬
freulicherweise dadurch vermindert, daß dafür
Schwester Gertrud und Hauswirtschafts¬
lehrerin Frl . Mammen zur Verfügung stehen.

Jungmädel arbeiten für Kindergärten. In
unseren Jungmädelschaften wird jetzt fleißig
gearbeitet. Es gilt, kleine Gegenständefür einen
Notkindergarten einzurichten, der an mehreren
Orten auf dem Ummerlande zur Entlastung der
Mütter eingerichtet werden soll . Eine schönere
Aufgabe konnte den Mädels nicht gestellt
werden. Mit Eifer sind sie dabei, und es ist er¬
staunlich , welches Geschick dabei zutage tritt.

Der Bootshafen ist jetzt leer geworden. Die
Segel- , Ruder- und Paddelboote sind ins
Winterquartier gebracht . Die Zahl der Boote
hat sich in diesem Jahr weiter vermehrt, so daß
das Zwischenahner Meer wieder eine ansehn¬
liche Flotte besitzt. Vor der Machtübernahme
war sich bekanntlich so stark zusammengeschmol¬
zen , daß keine sportlichenVeranstaltungen mehr
ausgeführt werden konnten.

Ocholt.
Gemeinschaftsabend. Die Ortsgruppe hatte

zu einer öffentlichen Mitgliederversammlung
geladen. Der Ortsgruppenleiter umrttz die
Pflichten in heutiger Zeit . Rach der feierlichen
Verpflichtung einiger Parteigenossen und der
Ausgabe von Mitgliedsbüchern sprachM'r Leitet
des Ernährungsamtes Z,, KreisbanernfühM
Pg . Fittje. In seiner frischen Art entwarf
der Redner ein Bild unserer heutigen Er¬
nährungslage . Stolze und große Aufgaben hat
unser Landvolk zu erfüllen, um den Vernich¬
tungswillen der Gegner zu brechen . Hatte der
Vortrag schon manche Aufklärung gebracht , so
gab eine anschließende Aussprache Gelegenheit,
Zweifel zu beheben. Mit dem Gelöbnis zu
nimmermüdem Einsatz für Führer und Vater¬
land schloß Pg . Kroon den anregenden Gemein-
schastsabend.

V reschen - B o kel.
Die bisherigen Ergebnisse der Jagd befrie¬

digen durchaus, der Bestand an Fasanen , Hasen
und Rebhühnern ist gut. — Einem unserer
Bauern ist von der Weide ein Schaf abhanden
gekommen und vermutlich gestohlen worden.

Augustfehn.
Varietö. Die Deutsche Arbeitsfront , NSG

„Kraft durch Freude"
, bot uns Sonntagabend

tm „Augustfehner Hof " ein KdF-Variete . Bei
einem überfüllten Saal eröffnete Pg . Barre
den Abend mit zündenden Worten. Dann bot
die Künstlerscharder Kleinkunstbühnein pausen¬
loser Folge ein nettes Programm . Alle Dar¬
bietungen, angefangen vom Ansager und Teno¬
risten Hanns H. Friedrichs über die Akrobaten,
den Clown , die Akkordeonspielerin, den Bauch¬
redner waren hervorragend.

In den Kanal geriet bei Dunkelheit ein Orts¬
unkundiger; er vermochte sich schwimmend ans
andere Ufer zu retten.

Elsfleth.
In einer Geineinschaftsstundeder NS -Frauen--

schaft und des Deutschen Frauenwerks wurden
die Gegenwartsaufgaben der Frau wieder be¬
sonders betont. Ob es sich um gemeinsames
Nähen handelt (jeden Dienstag 15 bis 18 Uhl
im Frauenschaftszimmer) oder um Erntehilfe
bzw . Nachbarschaftshilfe: die Frauen sind be¬
reit . Die neue Abteilungsleiterin für Hilfs¬
dienst , Frau Wiese, warb besonders für den
Hilfsdienst, für den sich junge Mädchen stst
zwei Jahre verpflichten können , die dann bei
Verheiratung eine Ehestandsbeihilfe von KM
Reichsmark bekommen . Die Ortsfrauenschafts"
letterin wies aus den noch in diesem Monat
beginnenden Kursus für Krankenpflegehin.

Wieder Fahrräder gestohlen . Am 8 . Oktober
vor der Herberge ein älteres Herrenfahrrad
ohne Marke und ohne Beleuchtung. Sonntag"
nacht vor der Wirtschaf : „ Broker Hof " Herren¬
fahrrad Marke „Opel" Nr . 2 242 678 , oder a«
Schluß 75 , Bosch-Beleuchtung, VoMallonberel-
sung. Sachdienliche Mitteilung an die Ge»"
darmerie.

Aufgesunden und gesichert wurden NE
folgende Herrenfahrräder, die anscheinend aus"
Worts entwendet worden sind : Marke „DeuW"
land " Nr. 69 506 und Marke „Brema" NN
0594941 . Bäidc Fahrräder haben abgedunE
elektrische Beleuchtungsanlagen und sind n«
gut erhalten. Auskunft ' beim Gendarmerie"
Posten Brake. „

Aktentasche vertauscht? Auf dem Wege E
Arbeitstagung der NSV nach Brake wurde M
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KeiiegSzuWag auch bei Gnabeubezügen
Ebenso wie beim Ableben von Beamten den

Hinterbliebenen des Beamten ein Sterbegeldin Höhe von drei Monatsgehältern gewährtwird , werden auch beim Tod nichtbeamteter
Arbeitnehmer vom Arbeitgeber oft Gnaden¬
bezüge in dieser Höhe gezahlt. Nach dem
geltenden Lohnsteuergesetz sind diese BezügeArbeitslohn der Empfänger. Das gilt auchdann , wenn die Gnadenbezüge an andere Per¬sonen als an die Witwe gezahlt werden, z. B.Verwandte, deren Ernährer der Verstorbene
gewesen ist. Das Gnadenvierteljahr wird meistin einer Summe gezahlt und es handelt sichdann nach den Lohnstenerrichtlinien um einen
vierteljährlichen Lohnzahlungszeitraum. ZurBeseitigung von Zweifeln wird jetzt in der
Deutschen Steuerzeitung klargestellt , daß vondem Gnadenvierteljahr , wenn die Freigrenzevon 234 RM monatlich überschritten istz auchder Kriegszuschlag in Höhe der Hälfte derLohnsteuer einzubehalten ich Da sich hierbeiHärten ergeben können , wenn die Zahlungschon vor dem Inkrafttreten des Kriegszuschla¬ges erfolgt ist, hat sich der Reichssinanzminister

damit einverstanden erklärt, daß der Kriegs¬
zuschlag nur von dem Teil des Sterbegeldes
erhoben wird, der auf Kalendermonate entfällt,die nach dem 4. September 1939 endet.

Familienunterhalt
Mr Angehörige von Seeleuten

Durch Verordnung vom S. Oktober 1939 sind
die Angehörigen der an der Rückkehr aus dem
Ausland infolge feindlicher Maßnahmen ver¬
hinderten Besatzungsmitglieder deutscher Han¬
delsschiffe . hinsichtlich der Familienunterstützung
den Angehörigen der zur Wehrmacht Ein¬
berufenen gleichgestellt . Die Angehörigen, die
den Familienunterhalt bei der zuständigen Be¬
zirksfürsorgestelle beantragen wollen, bedürfenneben der Reedereibescheinigungüber die Ge-
haltsbezüge usw . einer amtlichen Bescheinigungfür die Gemeindebehörde, daß der Seemannzuden an der Rückkehr aus dem Ausland ver¬
hindertenBesatzungsmitgliedern eines deutschen
Handelsschiffes gehört.

Nün auch Vunkifpiele der 1. KreiStlasle
Vier Oldenburger und drei Delmenhorster Vereine

Die Bemühungen, die vier Oldenburger Ver¬eine: VfL 94 , VfB , Viktoria und TuS 76 mitden Delmenhorster Mannschaften der 1. Kreis¬
klasse zu einer Staffel zusammenzuschließenundin einer Doppelrunde Punktspiele austragenM lassen , sind nunmehr zum erfolgreichenAb-
chluß gekommen . Der vom GaufachwartSternhof mit der Vertretung des ein-

gezogenen Kreisfachwarts G. Paetz , Delmen¬
horst , beauftragte Stafselleiter und Unterkreis¬
fachwart W. Wiemken, Oldenburg, hat diese
Regelung zustande gebracht , die von den Aktivenund Zuschauern gleichermaßenfreudig begrüßt

Werden wird. Einen Aus - oder Abstieg gibt esbei den Punktspielen nicht . Aber der Anreiz,die beste Mannschaft dieser Staffel zu stellen,
sollte spannende Spiele bringen, zumal die
Delmenhorster Vereine (Spiel und Sport,Delmenhorster BV und Roland ) noch spielstarkeMannschaften haben.

Den Anfang machen am Sonntag:
In Oldenburg:

VfL 94 1—Viktoria 1
In Delmenhorst:

SuS Delmenhorst—VfB Oldenburg

Aus Sldendurger Lichtspielhäusern
Oldenburger Lichtspiele

„W ar es der im dritten Stock ?"
Im Rahmen einer spannenden Handlung zeigt der

Film „ War es der im dritten Stock ? " das Leben in
einem großen Miethaus der Großstadt , mit seinen
vielen Menschen und Schicksalen , und auch mit mensch¬
lichen Fehltritten und großer Schuld . Hier wird der
Verbrecher gesucht , aber ehe er gefunden ist, kommen
alle möglichen anderen Leute tu Verdacht und auch
sie nicht ganz ohne Grund , wie man steht . Die reise
Darstellungskunst einer Hennh Porten gibt dem
Film stark dramatische Akzents . Mady Nahl , Lucie
Höflich , Else Elster , Steinbeck und andere verhelfen
ihn zu einem schönen Erfolg.

Schauburg
„ Adresse unbekannt"

In die für das Ftlmpubltkum immer wieder reizvolle Welt der internationalen Hochfinanz führt deFilm „ Adresse unbekannt " mit Friedl Scepa , HertFeiler , Ernst Dumke und Tibor von Halmah in de
Hauptrollen . Das alte Thema der Frau zwischen zweMännern ist hier in eine neue , reizvolle Form gebracht . Aus der einen Seite stehen die skrupellose
Geschäftemacher , aus der anderen die Männer , üenees um mehr gehl als um bloßen Profit . Das Ganzist außerordentlich spannend und nimmt — gewnrzmit einer tüchtigen Dosis Humor — die Zuschaue
ganz gefangen.

Zuge Oldenburg-Brake am Freitagnachntittag
von einem in Strückhausen oder Ovelgönne
ausgestiegenen Mitfahrer versehentlich eine
Aktentasche mit wichtigen Papieren eines Orts-
gruppenamtsleiters mitgenommen, während
eine fast gleiche Tasche , die einen Strick ent¬
hielt , also wahrscheinlich einem Landwirt ge¬
stört, liegen blieb. Der Finder wird gebeten,
sich bei der Dienststelle der NSV in Brake,
eventuell fernmündlich, zu melden, damit ein
Austausch der Taschen erfolgen kann.

Alle Frauen sollen gewonnen werden! Die
Kreisfrauenschaftsleiterin hielt mit den Orts¬
gruppen Ovelgönne, Golzwarden, Strückhausen,
Frieschenmoor und Hammelwarden eine Ar¬
beitstagung ab , an der die Ortsfrauenschafts¬
leiterinnen mit ihren Mitarbeiterinnen teil-
nahmen . Die Arbeiten der verschiedenen Ab¬
teilungen , wie Hilfsdienst, Volkswirtschaft—
Hauswirtschaft, Mütterdienst, und der Einsatz
der Jugendgruppen wurden besprochen . Außer¬
dem will man den Versuch machen , alle noch
abseits stehenden Frau zu gewinnen.

Weitere Obstverwertung für die NSV . Im
Laufe der letzten Woche wurden von Mitglie¬
dern der NS -Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerkesin Gemeinschaftsarbeit noch viele
Zentner Obst für das WHW zubereitet. Und
auch weiterhin wird alles etngelieferteObst rest¬
los verwertet.

Ein rüstiger 87jähriger. Am Montag konnte
der Rentner und frühere Schiffer Martin
Kultzen seinen 87. Geburtstag feiern. Der
Hochbetagte, der noch außerordentlich rüstig ist,
verrichtet bei seinem Hause, das er allein be¬
wohnt , noch alle Arbeit.

Weiterer Ausbau des Hilfswerkes „Mutter
und Kind ". In der Kreistagung mit den NSV-
Schwestern wurde durch Schwester Olga der
weitere Ausbau des Hilfswerkes „ Mutter und
Kind" umfassend besprochen . Nachdem in Brake
bereits Schwester Carola als neue NSV-
Säuglingsschwestereingesetzt ist , werden noch
zwei weitere Säuglingsschwestern im Kreise
Wesermarsch ihre "Tätigkeit ausnehmen, und
zwar eine in Einswarden und eine weitere in
Eckwarden.

Nordenham.
Im Schlaf bestohlen. Ein Arbeiter aus

Blexen hatte nachts seine Barschaft in Höhe
von 65 RM unter sein Kopfkissen gelegt . Als
er am nächsten Morgen das Geld wieder ein¬
stecken wollte , war es verschwunden. Der Dieb
ist bisher nicht ermittelt.

Fahrraddievstähle am laufenden Band.
Sonnabendabend wurde vor der Gastwirtschaft
Elaatzen-Blexen ein älteres , schwarzlackiertes
Herrenfahrrad gestohlen . Am gleichen Abend
kam ein vor der Gastwirtschaft Hölscher -Tettens
äbgestelltes Herrenfahrrad , Marke „ Markgraf",
abhanden . Aller guten Dinge sind drei: Vor
der Wirtschaft Schürmann -Schweewarden
wurde ein Herrenfahrrad , Marke „ Flottweg",
gestohlen. Sachdienliche Angaben erbittet die
Gendarmerie in Einswarden.

Die erste Reichsstraßensammlung überstiegim
Bereich der Ortsgruppe Nordenham alle bis¬
herigen Ergebnisse und betrug 3648,68 RM.

Zwei Gastwirte gestorben. Fr . Wahren¬der ^ , Nordenham, und Wilhelm Meyer,
Großensiel, sind am Montag gestorben . Sie
hatten hier lange ihren Wohnsitz und waren
weit und breit bekannt und geschätzt.

Altjührden.
81 Jahre alt wurde gestern der Altbauer

Johann Eikers in der „Klus". Dieser in

Grünenkamp geborene Volksgenosse hat sein
Lebtag als echter Landmann unermüdlich ge¬wirkt und geschafft . Seiner Ehe mit Johanne
geb . Janßen sind vier Söhne und zwei Töchter
entsprossen . Die vorbildlich bewirtschaftetegroße
Landstelle hat er seinem ältesten Sohn über¬
geben.

Delmenhorst.
Dienstjubiläuin. Der Lokomotivheizer Otto

Hasselhorst, Delmenhorst, beging am Mon¬
tag sein 25jähriges Arbeitsjubiläum.

Dötlingen.Das erste Sammelergebnis für das Kriegs-WHW 1939/40 erbrachte mit den Spenden derBetriebe die schöne Summe von 360 RM.
- Lustschutzlehrgang . Bei Afchenbeck fand ein
einmaliger Lehrgang für Laienhelferinnenunseies örtlichen Luftschutzes statt. FrauOr. Bergstrand, Dötlingen, zeigte die not¬
wendigen ersten Hilfeleistungen und das An¬
legen der verschiedenen Verbände. Die zahl¬
reichen Teilnehmerinnen folgten mit Interesse.

HI. Gefolgschaft 2/91
Die Gefolgschaft S/S1 , Ohmstede -Etzhorn , tritt heute,

Mittwoch , um 80 .15 Uhr beim Heim an.

Familien -Nachrichten
andere » Blättern entnommen:

Geboren:
Ernst Marx und Frau Earla geb . Wbers , Garms,

ein Sohn
Bruno Schink und Frau Hildegard geb . Wellmann,

Oldenburg , ein Sohn
August Addicks und Frau Inga geb . Bruncken,

Hammelwardersand , eine Tochter

Verlobte:
Ärmchen Rofenboom Mit Eilt Fischer,

Wuizeldetch/Westernwoidors
Alma Müller mit Karl Rector ,

'
Norden -Süderneuland/Aurich

Ursula Fiencke mit Lothar Stüber , Hauptwachtmeister,
Oldenburg

Vermählte:
Rolf Völkel , Oberleutnant , und Frau Hildegard

geb . Kähne , Emden
Hermann Barthel und Frau Hanna geb . Berends,

Bremen/Wilhelmshaven
Alsred Oehine und Frau Adda geb . Hullmeine,

Wilhelmshaven
Leutnant Heinz Gerbener und Frau Karls

geb . Suhrborg , Oldenburg
Gärtner Hermann Neemann und Frau Rosa

geb .« Dänckas , Oldenburg/Augustsehn
Erich Fried und Frau Ilse geb . Lenzner , Oldenburg
Reinhold Janßen und Frau Hanna geb . Eismann,

Ohmstede
Wilhelm Klasen und Frau Anneliese geb . Schütte,

Altmoorhausen

Gestorben:
Geerd Claßen , Emden , 81 Jahre
Wübke Schlömer Witwe geb . Tholen , Oldersum,

81 Jahre
Wilhelm Möller , Löningen , 65 Jahre
Anna Maas geb . Lampe , Gr .-Roscharden , 72 Jahre
Hilgo von Nethen , Seefeld , 41 Jahrs
Hermann Helmsrichs , Bvckhorn , 77 Jahre
Jette Hermine Kruse , Norden , 53 Jahre
Wessel Janßen , Upgant , 79 Jahre
Mathilde Hattermann Witwe verw . Lohmüller

iFeb . Kroog , Ollen , 89 Jahre
Diedrich Thümler , Strückhausermoor , 92 Jahre
Fritz Winter , Neuenkruge , 2V- Jahr
Frieda Döhnert geb . Koch, Brake
Heinrich Wilhelm Backhaus , Jader -Vorwerk , 83 Jahre
Friedrich Lchners , Bekhausen , 64 Jahre
Friedrich Behrens , Wilhelmshaven , 69 Jahre
Therese Ahlerichs Witwe geb . Edzards,

Wilhelmshaven , 69 Jahre
Jda Räthjen , Wilhelmshaven

VKl>

Gut rasiert-
gut gelaunt!

Entscheidungw Schanghai
Roman von Walter Persich

W. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Lit. Bur. M. Lplcke. Dresden 21 ) Nachdruck verboten!
, Maud Werringhope blickte belustigt auf Dok¬
tor Müller herab.

„Grass ist mit anderen Worten ein Tausend¬
sassa !"

„Glauben Sie , auch nur ein Chinese würde
Doktor Clauffens oder meine Vorschriften be¬
achten. Die Kulis starren gleichmütig einen
Zvsammenbrechenden an , wischen seinen Ans¬
wurf mit dem Schuh auseinander und schleppendie Keime unbekümmert durch den Ort . — Ihre
Zigarette ist zu Ende geraucht. Werfen SieIhren Mantel über und folgen Sie mir . IchWA Ihnen beweisen, was Grass für uns alle
bedeutet ."

Neugierig trat sie mit ihm ins Freie . In
wenigen Minuten hatten sie den Marktplatz er¬
dolcht . Am Straßeneingang stand ein kleinesZelt . Drinnen war eine -Bahre zu sehen . Vier
Chinesen mit Rotkrenzarmbinden hielten Wache.

„Sie haben Sanitätswachen eingerichtet? "
fragte Maud.
^

Doktor Müller fand ihre Annahme er-
„Grasf — meinen Sie ! Sobald im Freienoder in einem Hause ein Mann oder eine Frau»usammenbricht — Sie wissen , wie schnell das

geht — weichen alle in der Nähe befindlichen
Astnschen zurück . Häuser dürfen vor voll-
wmdiger Desinfektion nicht wieder betretenMden . Man ruft die Wache . Zwei Mann er-Wlnen mit der Bahre , schieben unter dem
Vduten ein Tuch hindurch und machen ihn so,Ahe Berührung , zum Abtransport bereit. Ein
Atter bleibt beim Zelt. Der vierte Mann°n erne neue Bahre , während die beiden
Ager den Kranken ins Spital einliefern.Heute tzab es vierzehn Neuaufnahmen."
„ Ar ihrem Auge zog die düstere Schar dererMuber, die während der wenigen Tage ihrerTätigkeit starben.

»Die Gefahr steigt ? "
s/ 'd *? Graffs Maßnahmen wären zehnmal

Opfer zu beklagen . Rätselhaft, mit
eiche » Mitteln der Bursche ein so restloses

a ^ Auen bei den Chinesen gewonnen hat —
da kommt er gerade!"

die »!") ^ rafs so daherkam, die Hände tief in
»„„ Afehen gestopft , aus einer Stummelpfeife
ickaLAd Anette er mit seinem etwas
sün °„ wden Gange einem Seemann , der
Waln Landurlaub ausgiebig genießen will,

.rnos musterte er den wachthabendenen. Dann griff er nach der Pfeife, nahm

ho

sie aus dem Mund und redete drohend auf den
Wachtniann ein.

Maud Werringhope konnte beobachten , daßder Kuli blitzschnell ein Tuch aus der- Tasche
zog und es über den Arm legte.

„Die Leute haben Befehl" , erklärte DoktorMüller , „bei Eintreffen einer Alarmmeldungdas Tuch vor den Mund zu binden, ehe sie mit
ihrer Bahre abmarschieren. — Mghlzeit, Graft.Sollen wir auch einen Segen bekommen ? "

Grass strahlte bei Miß Werringhopes Anblick.
„Hallo — Schwester Maud ! Kleine Lustpause

gemacht ? Sie sollten des öfteren aus dem Bau
kriechen . Ihren rosigen Bäckchen bekommt die
Spitalluft nicht gerade gut. Die Schwestern¬
tracht stehr Ihnen allerdings ausgezeichnet— ;Sie sind in diesem gottverlassenen Ort wahr¬haftig noch schöner geworden!"
. „Hören Sie , Doktor? " fragte sie heiter. „Mit
dem kleinen Kompliment will Graft nur ver¬
decken, daß er mich in Wahrheit schilt ! Gut,Mr , Grass — zur Kenntnis genommen—, aber
was müßten Sie dann erst Schwester Anna
sagen!"

„Schwester Anna ?" brummte Graft , indemer seine Pfeife wieder in Brand setzte. „Sie ist
fast ein alter Soldat . Gegen diese Eiche —
nehmen Sie ' s nicht krumm , Miß Werrina-
hope — wirken Sie wie eine Birke mit hauch¬dünnem Laub und empfindlicher Haut."

Sieh ' da, Grass wird poetisch ! Eigentlich hat
er in seiner derben Art etwas Rührendes , fürdas man ihn gern haben mutz — empfandMaud Werringhope. Zu dritt spazierten sie
zum Spital zurück.

„Graf sagt das Richtige!" Doktor Müller ver¬
suchte , das stockende Gespräch wieder in Gang
zu bringen. „Schonung, Schwester Maud!
Jedes Menschenleben ist doppelt kostbar — das
Leben jeder Pflegerin zehnfach ! Wir müssen
zu einer vernünftigen Regelung Ihres Dienstes
gelangen. Morgen sollen noch drei Schwesternaus Hankau kommen . Ich habe dem Professor
keine Ruhe gelassen ' — ; dann hat die Urber-
anstrengung ein Ende. Sie müssen mal etwas
anderes sehen , sich ablenken ."

Inzwischen waren sie bei den Werkbauten
angelangt, Maud Werringhope verabschiedete
sich eilig. Wahrscheinlich wartete SchwesterAnna scho'n auf ihre Rückkehr.

„Auf Wiedersehen, Grass!" sagte sie schlicht.
„Dank für Ihre Fürsorge. HerrDoktor! Wenn Ihre drei Schwestern aus

Hankau da sind , werde ich etwas reichlicher
schlafen . Was glauben Sie , welches Glück diese
Zukunstsaussicht für mich umschließt!"

Der Wind hob noch einmal ihr Haar ins
Licht und ließ es metallisch aufleuchten; dann
verschwand sie im Eingang des Hauses.

Der Ingenieur schmauchte seine inzwischenkalt gewordene Pfeife nochmals an. Doktor
Müller hatte den Eindruck, als beabsichtige
Grass, hinter der vorgehaltenen Hand seine
Verlegenheit zu verbergen. Jedenfalls starrte
er wie gebannt auf die Fenster des Spitals in
der Hoffnung, Miß Werringhope noch einmal
zu sehen.

..Glückwunsch zu Ihrer Entdeckung, Grass!
Ehrlich gesagt, ich hatte einige Bedenken und
Angst , Sie würden mir eine empfindsameLadyals Helferin zuführen. Die Miß ist ein tapferesMädel — oder eigentlich kein Mädel mehr —,eine selbstbewußte, tatkräftige und opferbereite
Persönlichkeit-

Er nahm Grass, der sonst wohl noch stunden¬
lang seinen Platz behaupiet hätte, am Arm und
ging mit ihm zum Hauptspital hinüber.

„Prachtvolles Exemplar der Gattung ! " Grass
stopfte die Hände, so tief er konnte , in die
Hosentaschen . „Ob Premm je darüber nach-'
gedacht hat, was die Schöpfung ihm da
Wunoerbares in den Weg führte?"

„Premm ? " Der Arzt zog die Brauen in die
Höhe . . „Ich glaube — Sie/Graff —"

„Denken Sie , was Sie wollen! " fauchte sein
Begleiter. „Jedenfalls ist es keine Art , solchen
Blödsinn in die Gegend zu schreien . Meinen
Sie , mir wäre es angenehm, wenn Maud Wer¬
ringhope aus dem Umwege über Sie erfahrenwürde, sie könne mich unter der Kennzeichnung
„armer, aber erfolgloser Anbeter" im Verzeich¬nis ihrer Bewunderer einordnen? "

„Ruhig , Grass! Niemand hat unser Gespräch
belauscht — und was Maud Werringhope be¬
trifft , so kann ich Ihnen versichern : Sie sprach
sich vorhin außerordentlich lobend über Sie,mein Lieber, aus . Mit mehr als alltäglicher
Anteilnahme —"

Es gibt so wenig glückliche Menschen aus der
Welt, war eine von Doktor Müllers Lebens-
erkenntniffen. Und dabei, so meinte er , hängtdas Glück oft nur von einem einzigen Worte
ab. Warum soll man es nicht gelegentlich aus¬
sprechen , mag es auch nur ein Phantom sein?Bleibt nicht das Glück immer ein umhertanzen¬des, im Nebel vergehendes Irrlicht?

Breitbeinig pflanzte sich Grass vor ihm aus.
Alles Drohende war aus seinem kantigen Ge¬
sicht geschwunden . Selbst seine Ohren lachten
noch Mit . ,

„ Mensch , und das ist wahr ?" ,

„So wahr wie Maud Werringhopes Aufent¬
halt in Lu-ngo-tung !"

„Alter Schwindler! grinste der Arzt sich selbstim stillen zu . Lu-ngo-tung ist dort drüben zuEnde ! Hier beginnt das Werk . Diese „dialek¬
tische Feinheit" wird der schnurgerade Graft
natürlich nicht ersaffen . Schadet nichts! Seine
einzige Hoffnung bei der kühlen Engländerin
ist, daß er endlich die Schüchternheitablegt. Und
dazu schwingt er sich nicht eher auf, bis er
glaubt, sie hat ihn gern.

„Ich danke Ihnen , Doktor", fuhr Grass be¬
seligt fort. „Jetzt habe ich an der Sache hier
wieder richtig Spaß . In . den letzten Tagen
verfluchte ich ganz China , Lu-ngo-tung, Premm
und mich selbst tausendmal. Nun ist natürlich
alles in Ordnung ! Man mutz eben wissen , wo¬
für man lebt und warum man seine Haut zuMarkte trägt , nicht wahr ? Sie verstehen mich
doch, alter Medizinmann ? Oder Hallen Sie
mich für völlig verrückt ? Wahrhaftig, ich könnte
es Ihnen nicht mal verübeln."

„Verrückt ? Glauben Sie mir, Graft , ich gäbeviel darum, so vernünftig zu sein wie Sie!
Starren Sie mich nicht so dumm an . Ich kann
Ihnen das nicht näher erklären — und Sie
brauchen auch nicht darüber nachzudenken . Für
Kerle Ihrer Art ist sogar China nur ein Prüf¬
stein , den Sie in die Fäuste nehmen und dem
Schicksal gegen den Schädel schmettern , wenn
es aufdringlich werden will!"

„Für Kerle meiner Art ? " wiederholte Graft
grübelnd. Augenblick mal, Bester — gehörenSie denn zu einer anderen Gruppe ? Mir
scheint . . ."

Er brauchteden Satz nicht zu beenden. Doktor
Müller war bereits im Krankenschuppen ver¬
schwunden.

Komischer Kauz! Tüchtig und immer ein
wenig von Geheimnis umwoben. Oft kam sich
Grass neben ihm vor wie ein Junge — aber
wie einer, der den klügeren und schwächerenälteren Bruder in vielen Gefahren beschützen
mutz.

Premm achtete nicht auf ein mit abgeschak-tetem Licht der Villa Bargens gegenüber war¬
tendes Auto. Selbst wenn sein Blick zufällig
darauf gefallen wäre, hätte er nicht das vor¬
sichtig aus dem Dunkel des Wagens zu ihm
herüberspähendeGesicht bemerken können.

Er schritt kräftig aus . An der Kreuzung
zweier größerer Straßen überlegte er einen
Augenblick ; dann entschloß er sich , einen
kürzeren, wenn auch mäßig beleuchteten Neben¬
weg zu wählen, an dessen Rand einige noch im
Bau befindliche Häuser standen.

(Fortsetzung folgt).
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Schneller noch, als wir eigentlich erwarteten,
hat der

Herbst seinen Einzug
gehalten. Die Tage werden kürzer , die Abende
länger und in den Wohnungen wird es kälter,
so daß schon seit einiger Zeit wieder geheizt
werden muß . Deutlicher jedoch brachten uns
die ersten Nachtfröste den Witterungsumschwung
rum Bewußtsein, die gleich stark auftraten, so
stark, daß die Tomaten. Gurken und das zarte
Grün erfroren sind . Am deutlichsten jedoch
merkten wir das Scheiden des Sommers und
das Rahen des Herbstes gegen Ende der Woche,
besonders am Sonnabend, als der Stuyn , der
immer stärker wurde, die Regenschauer vor sich
Hertrieb , an unserer Haustür rüttelte und
schüttelte mit der Frage:

Wie weit bist du mit der Herbstbestellung?
Fast jedes Jahr bekommen wir gegen Ende

Oktober die erste Mahnung und Verwarnung,
uns nun mit den Außenarbeitenaus dem Felde
zu beeilen , da der Witterungsumschwung pch
von jetzt ab sehr leicht von einem vorübergehen¬
den in einen dauernden Zustand verwandeln
kann . Bis jetzt war das Wetter für alle Be¬
stellungsarbeiten, sowie für die Bergung der
Hackfrüchte ausnahmsweise gut. Alle Arbeiten
konnten fast ohne jegliche Störung durchgefuhrt
werden, so daß wir eigentlich mit den -reinen
Bestellungsarbeiten genau so weit sind wie- m
normalen Jahren . Nicht ganz soweit ist dre
Hackfruchternte gediehen.

Vereinzelt sind noch größere Kartoffelschläge
zu finden, die noch geerntet werden müssen,
mehr aber noch Rübenselderund Kohläcker . Ge¬
rade die Rübenernte ist bei nassem Wetter eine
besonders schlechte Arbeit, weshalb jeder
trockene Tag voll ausgenutzt-werden muß.
Der Kohl ist gegen Frost nicht so empfindlich,
so daß die Bergung desselben als letzte Arbeit,
hinausgeschoben werden kann , vor allem so
lanae bis er noch nicht entblättert ist. Sind die
Blatter herunter, so muß auch bald der Strunk
geerntet und eingelagert werden. Schon in der
letzten Nummer wiesen wir aus eine

sorgfältige Einlagerung der Hackfrüchte
hin, die nach erfolgter Sortierung der Früchte
nunmehr bald zu erfolgen hat. In Nr. 15 der
Flugblätter der Biologischen Reichsanstalt
schreibt Geh . Rat Appel darüber wie folgt:

Von einer richtig angelegten Miete mutz man
verlangen, daß ihre Temperatur nie unter — 1
Grad sinkt, und daß sie möglichst lange unter
8 Grad erhalten bleibt, außerdem, daß in ihr
während des ganzen Winters möglichst Trok-
kenheit herrscht . Das einzumietende Material
mutz tunlichst von verletzten und kranken Kar¬
toffeln befreit sein . Die Sohlenbreite der Miete
darf 1,5 Meter nicht überschreiten . Die ganze
Miete , soll aus dem Boden angelegt werden,
der Platz für die Miete zum Schutze gegen
Wassersämmlungennicht in einer Senkungoder
auf undurchlässigem Boden liegen. Solange
man nicht unter Mietenkrankheitenzu leiden
hat oder andere Umstände einen Wechsel erfor¬
dern, nehme man denselben Mietenplatz , da ge¬
naue Kenntnis desselben bei der Anlage von
Mieten nicht ohne Belang ist.- Zum Eindecken
verwende man zunächst Stroh in einer minde¬
stens 15 Ztm. starken Schicht . Aus dieses wird
eine Erddecke von mindestens 19 Ztm. gebracht.
Ihr folgt dann wieder eine der Stärke nach
den Temperaturverhältnissen anzupasssnde
Schicht von Stroh , Kartoffelkraut oder ähn¬
lichem sperrigen Material. Da es eine Wärme¬
isolierschicht bilden soll , darf es nicht stark zu¬
sammengedrückt werden. Aus diesem Grunde
gibt man der dann folgenden, den Abschluß bil¬
denden äußeren Erddecke nur eine geringe
Stärke. Derartige doppelte Decken gestatten eine
bessere Temperaturregulierung als einfache
Decken und gewähren auch bei sparsamer Ver¬
wendung von Deckmaterial ausreichenden
Wärmeschutz . Zur nachträglichen Austrocknung
der Kartoffeln ist das Firstrohr zu empfehlen.
Man legt zur Herstellung desselben über die
weitere Strohdecke am First der Miete entlang
einen Erntebaum und über diesen nochmals
Stroh , dessen Enden herabgedrüät werden. Es
kommt daraus an, daß die Verluste , die stets
mit dem Einmieten verbunden sind , möglichst
gering bleiben; deshalb soll es so sorgfältig
wie nur möglich geschehen.

Alle anderen Kartoffeln aber, soweit sie nicht
als Pflanzgut oder Speisekartoffeln Verwen¬
dung finden sollen, müssen unbedingt sofort als
Futterkartofseln eingesäuert werden. . Schon

. seit mehreren Jahren hat sich dieses Verfahren
bei uns als sehr vorteilhaft erwiesen . Die
Verluste , die dabei alljährlich entstehen , sind
äußerst gering und die Verwendung der Kar¬
toffeln dabei recht gut. Gedämpfte, eingesäuerte
Kartoffeln lassen sich an alle Tierarten mit
bestem Erfolg verfüttern.

Nicht allein die Kartoffeln sind heute be¬
sonders begehrt, sondern auch

das Kartoffelkraut. ^
Während noch vor einigen .Jahren am herbst¬
lichen Abendhimmelüberall aussteigende Rauch¬
säulen die Ernte der Kartoffeln kundtat, indem
das Kartoffelkraut sofort auf dem Acker zur
Freude der Schuljugend verbrannt würde, hat
man in den letzten Jahren bereits seinen Wert
als Humusdünger erkannt und das Kartoffel¬
kraut entweder auf den Komposthausen ge¬
worfen oder sofort auf dem Grünland aus

des Kartoffelkrautes aber ist inzwischen dank
der vielfachen Versuche noch erheblich gestiegen,
wie wir kürzlich aus den Ründfunkberichten
hören und in der letzten Nummer des Wochen¬
blattes lesen konnten. Es heißt da:

Aus Kartoffelkraut wird Zellstoff
Die Versuche , aus Kartoffelkraut Zellstoff zu

gewinnen, sind so günstig ausgefallen, daß noch
in diesem Herbst in großem Umfange mit der
Sammlung und Verarbeitung von Kartoffel¬
kraut begonnen werden soll.

Da loses Kartoffelkraut nicht versandt wer¬
den kann , mutz es vorher gepreßt werden. Zu
diesem Zwecke werden die in der Landes¬
bauernschaft vorhandenen Drahtstrohpressen in
den Hauptkartoffelanbaugebieten erstmals ein¬
gesetzt werden; sie Pressen das trockene Kar¬
toffelkraut mit einem Feuchtigkeitsgehalt bis
zu 18 v . H . und machen es versandfertig. Es
ist durchaus möglich , Kartoffelkraut, das zum
Bedecken der Mieten oder im Herbst auf die
Weide gebracht wird, noch im Frühjahr zu
Pressen.

Das gepreßte Kartoffelkraut wird an die im
Reich bestehenden sechs Brikettierungsanlagen
versandt und dort unter hohem Druck in Bri¬
kettform gepreßt; ist dieser ist es über eine
lange Zeit haltbar und in den meisten Zellstoff - -
Fabriken verwendbar.

Als Entgelt erhält der Ablieferer 2 RM je
199 Kilogramm frei Strohpresse.

Es wird daher gebeten , das Kartoffelkraut
nicht achtlos umkommen zu lassen , sondern für
diesen Zweck zur Verfügung zu stellen . Auf
keinen Fall darf Kartoffelkraut verbrannt
werden.

Die Sammelstellen werden später bekannt-
gegeben.

Auf diese Weise erreichen wir eine doppelte
Verwendungsmöglichkeit des Kartoffelkrautes.
Einmal können wir es als Abdeckmaterial für
unsere Kartoffeln- und Rübenmieten ver¬
wenden oder gar als Schutz hes Grases aus
der Weide , sodann aber läßt es sich nach er¬
folgtem Abtrocknen sehr gut noch einmal
sammeln und Pressen , um als Zellstoff ver¬
wertet zu werden, wofür wir in Zukunft starke
Verwendung haben werden. Darum noch ein¬
mal die Forderung : Laßt das Kartoffel¬
kraut nicht umkommen! Schon in der
letzten Nummer haben wir darauf hingewiesest,
daß bei nassem Wetter -

die sofortige Ausstallung der Kälber
eine dringende Notwendigkeit ist. So wertvoll
auf der einen Seite auch die Bewegung für die
jungen in der Entwicklung begriffenen Tiere
ist und so bekömmlich das lunge, saftige Grün¬
futter ist, so schädlich ist auf der anderen Seite
eine ständig feuchte Witterung . Die Kälber find
gegen nichts so empfindlich, als gegen einen
feuchten Lagerplatz und einen feuchten Rücken,
verursacht durch die dauernden Niederschläge.
In wenigen Tagen ist das mühsam in Mo¬
naten angefütterte Fleisch herunter. Die Tiere
fangen an zu husten , bekommen Lungenwurm
und siechen dahin. Länger als diese können es

« n «Er« AsLsS »»»« »»«»
Die Obstbäume sind jetzt mit Leimringen

gegen den Kahlfraß durch die Raupen des
Frostspanners zu schützen ; mit dem Auftreten
des Frostspanners müssen wir jetzt wie in
jedem Jahre rechnen . Wer das Anlegen von
Leimringen versäumt, handelt verantwortungs¬
los und seine Bäume sind nicht nur im nächsten
Jahr vielleicht kahlgefressen , sondern haben
im übernächsten Jahr kaum oder kümmerlichen
Blütenansatz. Also ein zweijähriger Ernteaus¬
fall und eine allgemeine Schwächung des
Baumes sind einer Nachlässigkeit zuzuschreiben.

In den Kreisen Vechta , Osnabrück, Melle
und Wittlaae, in denen der Obstbau eine
größere Rolle spielt, ist in diesem Jahre die
Zwangsbeleimung der Obstbäume durch Ver¬
ordnung vorgeschrieben worden. Die Klebe¬
gürtel müssen vom 15. Oktober bis 15. März
jeden Jahres angebracht bleiben.

Bc«L»r «sr
. Nach den Schätzungen der Beauftragten des
Reichsnährstandes, die auf Grund der Drusch¬
proben vorgenommen wurden , ist mit einer
Getreideernte von rund 27 Milk . Dz . zu rechnen.
Dieses Rekordergebnis enthebt uns für das
kommende Wirtschaftsjahr aller Sorgen sowohl
in der Brotversorgung der Bevölkerung als
auch hinsichtlich der Futtergrundlage.

Die nationale Getreidereserve mit rund
9 Mill. Dz . füllt zur Zeit die Vorratsläger der
Reichsgetreidestelle bis zum Letzten , an den
deutschen Bauer ergeht daher die Aufforderung,
daß er die Getreidemengen vorerst selbst aus
Lager nimmt, denn es ist im Augenblick nicht
möglich , daß die Reichsgetreidestelle weitere
Vorräte einlagert. Die Vorratslagerung kann
sehr gut beiw Bauer selbst erfolgen, da hier
ausreichender Lagerraum vorhanden ist , doch
muß darauf geachtet werden, daß die Einlage¬
rung so erfolgt, daß nichts verdirbt oder durch
Feuer vernichtet wird . Die kleineren Bauern¬

betriebe und Kleinstbetriebe, die keine geeig¬
neten Lagerräume haben, können ihr Getreide
verkaufen, lieber die Abgabe der Getreide¬
mengen der mittelbäuerlichen und Großbetriebe
ergehen in der nächsten Zeit noch besondereBe¬
stimmungen, doch kann das Getreide gegebenen¬
falls bevorschußt werden, das wird überall da
der Fall sein, wo die Wirtschaftslage nicht
ausgesprochen gut ist.

Mit derZuchtviehversteigerungam 13. Oktober
in Oldenburg fand eine Prämiierung der
Auktionsbullen und Auktionsfarsen statt. An
Formpreisen wurden vergeben, und zwar an
Bullen: drei 1 . Preise , drei 2. Preise und
fünf 3 . Preise ; an Färsen: drei' 1 . Preise,
sechs 2. Preise und sechs 3 . Preise . Leistungs¬
preise wurden insgesamt vergeben an Bullen:
vier 2. Preise und vier 3. Preise ; an Färsen:
sechs 1 . Preise , sechzehn 2. Preise und acht 8.
Preise . — Die Einzelergebnisse sind wie folgt:

I. Bullen
Je einen I. Formpreis erhielten : Kat.-Nr . 18;

Kupfer, Bef. u. Z . Joh . Hofsrogge, Hudermoor ; 34:
Krause, B . u . Z . : Addo Ahting , Golzwarden : 38:
Knut , B . u . Z . : Hans Wichmann, Ranzenbütlel.

Je einen II. Formpreis erhielten : Kat .-Nr . 37:
Kunz, B . u . Z . : Willi Abel, Klattenhof ; 5 : Kollo,
B . u . Z . : Joh . Busch, Butterburg ; 6 : Kubus , B . u.
Z . : H . Hillmer, Campe.

Je einen III. Formpreis erhielten : Kat.-Nr . 26:
Keller, B . u . Z . : D. Hememann , Jade ; 23 : Kulm,
B . u . Z . : Benno Gräper , Strückhauser,Altendetch;
30 : Korporal , B . u . A . : Gust. Müller , Burggroden;
12 : Karzer , B . u . Z . : , Anton Tapken, Kreuzmoor;
38 : Knigger, B . u. Z . : Erich Hesemeyer, Seefeld.

Je einen II. Leistungspreis erhielten : Kat .-Nr . 13:
Kustus, Z . : Heim . Bruns , Schütting , B . : W . Addicks,
Sürwürden : 4 : Kilian , B . u . Z . : Hinr . Woltjen,
Bürstel ; 37 : Kunz, B . u . Z . : Willi Abel, Klattenhof;
35 : Klinger , B . u . Z . : Fr . Büsing, Abbehausergroden.

II. Färsen:
Je einen I. Formpreis erhielten die Färsen : Ka !.-

Nr . 103 : Bes. : Joh . Gorath , Eversten ; 142 : Bes .:
Fr . Hagena , Dükerweg; 73 : Bes. : H . Schröder, Rosen-
bürg . — Je einen II. Formpreis die Färsen : Kat .-
Nr . 55 : Bef. : Curt Oeiken, Ranzenbüttel : 182 : Bes .:
K . Hans Schmidt, Ranzenbüttsl ; 95 : Bes. : G. Mül¬
ler , Moor ; M : Bes. : Wwe. Tabken, Neuenkruge; 187:
Bes. : Werner Oetlen , Düke; 48 : Bes. : Enno Thüm-
ler , Golzwarden.

schon die Rinder und Kühe aushalten , be¬
sonders daun , wenn sie in die Herbstfettweide,
den Klee und die Serradella kommen.

Die kommende Woche bringt uns nun
die Nachzuchtbesichtigungder Bullen

sowie die Vorauswahl für die November-
Auktion.

Die Nachzuchtbesichtigungen sind züchterisch be¬
sonders wertvoll und werden daher von den
interessierten Züchtern stets gern besucht ; denn
auch hier heißt es, an ihren Früchten sollt ihr
sie erkennen , die diesjährigen Nachzuchtbesichti¬
gungen sind vorgestern und gestern in But-
jadingen durchgeführt; während die ab heute
nach folgendem Plan erfolgen:
Mittwoch, 18. Oktober:

8.15 Uhr Schweiburg : Vorauswahl
5.15 „ Jaderberg : Vorauswahl

Da bei den immer kürzer wer¬
denden Lagen viele Stallarbeiten
bet Beleuchtung durchgeführt wer¬
den müssen , ist die Verdunkelung
der Stallfeuster nicht zu umgehen.
Die einfache Abschirmung der
Stallaternen genügt nicht , da bei
allen Stallarbeiten gute Beleuch¬
tung erforderlichist . Die täglich zu
öffnenden Stallfeuster wird man
deshalb mit leicht fortzunehmenden
Verdunkelungseinrichtungen verse¬
hen . Es kommen hierfür im we¬
sentlichen zwei Verfahren in Be¬
tracht , die Herstellung vpn Fenster¬
läden und die Anbringung von
leicht zu bedienenden Vorhängen.
Die Anfertigung von Fensterläden
erfolgt aus hölzernen: Rahmen, die
diK voll glattes Stroh gepackt wer¬
den. Solche Fensterläden sind er¬
heblich leichter als schwere Holz¬
läden und bei richtiger Stroh-
Packung auch vollkommen lichtdicht;
sie sind auch gegen Kälte besser als
Holzläden. Vereinzelt steht man
derartige Läden nicht drehbar in
Hängen angebracht, sondern man .Läden mit Stützen gegen die Fenster.

«.Lanbw . Bilderdiensts u.

stellt diese

Verfahren kann allerdings nur
"

da angewandt
werden, wo wenige Fenster abzudunkeln sind,da der Zeitaufwand bei zahlreichen Fenstern zu
groß ist. Zur Verwendung von Vorhängen nähtman alte Säcke zusammen und hängt sie sodannentweder innen oder außen vor die Fenster. Um
ein leichtes,und schnelles Verdunkeln zu ermög¬
lichen, - befestigt man die Vorhänge oberhalboder unterhalb des Fensters. An einem Endeder Vorhänge wird eine Leiste angebracht, die
mit Leinen oder Stricken über oberhalb der
Fenster angebrachte Rollen so betätigt werden,daß em leichtes Hochziehen und Herablassen der
Vorhänge möglich ist. Sind mehrere Fensternebeneinander zu verdunkeln, kann man stattvieler Rollen auch eine glatte lange Stange m
entsprechender Höhe anbringen. Falls die

. . . Mauerfläche oberhalb der Fenster so groß ist,
gebreitet, wo es eine Gare , erzeugt. Der Wert ^ daß der Plan ohne Mühe vdll hochgezogen wer¬

den kann, wird der Vorhang oberhalb der
Fenster befestigt und der tagsüber hochgezogene
Vorhang am Abend herabgelassen. Sitzen die
Fenster jedoch so hoch, daß der in ganzer Fläche
hochzuziehende Plan nicht vor den Fenstern
wegzuziehenist , müssen die Vorhänge unterhalb
der Fenster befestigt werden und in Ruhe¬
stellung herabhängen. Zur Verdunkelung muß
der Vorhang hochgezogen werden. Stehen nicht
genügend Säcke oder Pläne zur Verfügung, ist
es ohne Schwierigkeiten möglich , Strohmatten,
wie . sie zum Schutze der Mistveetfenster vor¬
handen oder wenigstens bekannt sind , als Vor¬
hänge zu verwenden. Die Verwendung geschieht
in derselbenArt und Weise , wie vorhin für die
Pläne beschrieben . Solche gut' vorbereiteten
Verdunkelungsmaßnahmen wirken sowohl ar¬
beitsparend als auch lustschützend , so daß ihre
Anwendung nur empfohlen werden kann. Die
Zeichnungen mögen die Ausführungen noch
näher erläutern.

18 .88 Uhr Hahn (Schlange) : Vorauswahl , Nach-
zuchtbesichtigungen „Atlas", „Baumeister",

15 .68 „ Wemkendorf (Weinken ) : BvraüswW.
Rachzuchtbesichtigung „Diamant"

17 .68 „ Rastede: Vorauswahl
Montag , 23. Oktober:

8.

51

UhrOldenburg (Auktionshalle) : Voraus¬
wahl. Höven: Vorauswahl

18.68 „ Westrittrum (E. Bruns ) : Voraus¬
wahl, Nachzuchtbesichtigung „ Edelknabe"

11.45 Uhr Barel (Tangemann) : Vorauswahl , Nach-
zuchtbesichtigungen „Carus", „Jasmin"

13 .88 „ Brettors <G. Abel) : Nachzuchtbestch-
tigung „Magnet"

15.36 „ Bookhorn (H. Wieting) : Nachzucht-
befichtigungen„ Ggtenberg", „Cito"

17 .38 „ Elmeloh (Abraham) : Vorauswahl , Nach-
zuchtvestchttgung „Caluno"

Dienstag , 24. Oktober:
8.88 Uhr Kirchkimmen <G. LiNnemann) : Nach-

zuchtSesichtigung „Dankwart"
18 .68 „ Overregc: Vorauswahl
18 .45 „ Dreistelen (Looschen ) : Vorauswahl,

Nachzuchtvesichtigung „Treff"
11 .45 „ Warfleth: Nachzuchtvesichtigung „Eitel"
14 .38 „ Hiddigwarden: Nachzuchtbesichtigung

„Direktor"
16 .88 „ Krögerdorf: Nachzuchtbesichtigung

„Detektiv"
Bei den Nachzuchtbesichtigungen und Voraus¬
wahlen können noch weibliche Tiere für die
Auktion am 14. November vorgestellt werden.
Anmeldeschluß für weibliche Tiere ist der
2 4. Oktober. Einzusenden oder bei der Be¬
sichtigung vorzulegen sind die Dockscheine und
Abstammungsscheine. Nach dem 24 . Oktober
können keine Meldungen für die November¬
auktion mehr angenommen werden.

Die Landtvirtschaftsschulen
beginnen bis zum 6. November mit ihrem
Unterricht. Darüber mögen manche . Kreise er¬
staunt sein , doch liegen derartig viele Anmel¬
dungen vor, daß es unverantwortlich wäre, jeM
unberücksichtigt zu taffen, und die Ausbildung
des jungen bäuerlichen Nachwuchses zu ver¬
hindern . Wenn auch nicht in allen Schulender
Unterricht in beiden Klassen in Ermangelung
der Lehrkräfte durchgeführi werden kann , st
sollen möglichst die Schüler der letztjährige»
Unterklasse , die in diesem Jahre die Oberklasst
besuchen wollen, ihre volle Ausbildung haben-
Die noch vor einigen Jahren vertretene AnsiG
daß der Bauer und Landwirt , der Siedler um
Neubauer keine theoretische Ausbildung be¬
nötigt, ist längst überholt. Nur hie und da >M
mangelt diese Einsicht , obwohl die Landwirt¬
schaft erwiesenermaßen der schwerste Berus m
in dem man nie auslernt . Jedes Jahr Du¬
den Bauern vor neue Aufgaben, die es Z»
meistern gilt. Die Leistungen unserer Land-
wirtschaftsschülen sind hinreichend bekannt , st
daß es sich erübrigt , darüber zu Gerichten . -M
also noch seinen Sohn zur Ausbildung schM»
will, melde ihn sofort an bei der zuständige»
Landwirtschaftsschule. Dasselbe gilt für d>
einigen LandwirtschaftsschulewangeschlosseM'
Mädchenabteilungen; jedoch können hier A»
Meldungen nur noch in beschränktem UmfaE
angenommen werden. In Frage kommen bw
unsere nähere Umgebung Emden, Esens, Dck
menhorst, Vechta , und seit diesem Herbst am
Cloppenburg. Besonders in der letzten Sw»"
sind noch Plätze frei.
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